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Einleitung. 



Unser verehrter Keisegenosse und Mitentdecker der zwei- 
sprachigen Inschrift von Tanis, Herr Professor Lepsius in 
Berlin, hat es für dienlich erachtet, unser Anrecht an der 
gemeinschaftlichen Entdeckung derselben öffentlich in Abrede 
zu stellen, während wir unserseits sein und Herrn Weiden- 
bach's Anrecht niemals im Geringsten angefochten haben. 
Damit ist nun der genannte Fund Gegenstand eines Streites 
geworden; uns, die diesen nicht provocirt haben, liegt die 
Vertheidigung ob. Wir glauben dieselbe am besten zu fähren, 
wenn wir die auf die angeregte Streitfrage sich beziehenden 
Actenstücke dem Publikum , welches vielleicht daran einiges 
Interesse nimmt, vorlegen. Nichts wäre uns unangenehmer 
als langer Hader ; die folgenden Blatter sind wohl im Stande, 
die Entdeckung als eine gemeinschaftliche zu constatiren. Auch 
dem Ruhme des Herrn Professors Lepsius würde deren An- 
erkennung keinen Eintrag gethan haben. Uebrigens sind es 
nicht die Lorbeeren eines immerhin zufälligen Fundes, nach 
denen wir trachten, und wir haben den Trost, wenigstens 
darin mit Herrn Professor Lepsius übereinzustimmen, dass 
es „thöricht wäre, sich aus der Auffindung dei' Inschrift ein 
Verdienst machen zu wollen". Höher als den Schatz zu heben 
steht es unserer Meinung nach desselben Herr zu werden, 
ihn zu verwerten. 

Unsere erste Anzeige von dem in Tanis gemachten Funde 
geschah in einem Berichte an das k. k. Ministerium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten in Wien, aus Alexandrien vom 
27 April 1866. Er \purde in der Wiener Zeitung veröfFentlicht 
und lautet folgenderweise: 
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4 Einleitnng, 

Als wir im Laufe des Monats April mit den Herren R. 
Lepsios und Weidenbach auB Berlin eine Bereisung des östlichen 
Delta-Landea und insbesondere des Isthmna untemahmeD, ge- 
langten wir aach mid zwar am 15. d. U. (April) nach San, 
der SäLtte des «nst so berühmten Tanis, dem Schauplätze des 
architektonischen Wirkens Ramsea' 11. Anf diesem grossartigen 
Ruinenfelde entdeckten wir in Gemeinschaft mit den beiden ge- 
nannten Herren einen Stein, der nur wenig aus der Erde her- 
vorragte und eine griechische Inschrift zeigte. Er wurde anf 
gemeinschaftliche Kosten gfinEÜ«^ frei gelegt Welch angenehmes 
Erstaunen! Der Stein enthielt eine zweisprachige Inschrift. 
Seit dem Jahre 1799, der AufEqdung des Rosette^teine^ 
welcher den Schlüssel zur Entzifferung der alt-ägyptischen Schrift 
an die Hand gab, ist kein so wichtiger Fund gemacht worden. 
Nach seinem biHnguen Charakter stellt er sich unmittelbar 
neben die genannte Inschrift; durch seine vollständige Erii^- 
tnng behauptet er sogar «inen noch hohem Wert Diese ne« 
au%efandene Inschrift wurde unter dem dritten Ftolem&er Ekier- 
getes I. im Jahre 238 v. Chr. abgefassi nnd enthält 37 hiero- 
glyphische und 76 griechische Zeilen. Die Länge des von oben 
bis unten ganz beschriebenen Steines beträgt 2 Meter 22 Cen- 
timeter, die Breite 78 Centimeter. Ton der Inschrift dieses Stei- 
nes nahmen die Herren Lepstns und Weidenbach einen Papier- 
abdmck uad wir eine tbeilweiee Abschrift. Da sich aber um 
nachträglich die Ueberzeugnng aufdrängte, die Herausgabe diesw 
Inschrift werde sich mit Hilfe der beiden nur unvollständig 
bewerkstelligen lassen, so nntemahmen wir am 20. April von 
Kairo aus eine neue Reise nach San. Wir verweilten dort 
zwei Tage, den 22. und 23. April, copirten die Inschrift mit 
mj^lichater Treue voUständig, fertigten einen neuen Papier- 
abdruck an und liessen sie auch drei mal photographiren. Aof 
Grundlage dieser Mittel hoffen wir mit der nächsten Fest nebst 
einer genauen Inhaltsangabe der Inschrift aach einen photogra- 
phischen Abdruck an die kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien gelangen lassen zu können. 

Eine ausgeführtere Anzeige des Fundes enthält der Brief 
an den Gteneral-Secretär der k. Akademie der Wissenschaften 
in Wien, Prof. Anton SdirÖtter, ddo. Alexandrien, 8. Mai. 
Er wurde in der Sitzung der philosophisch-historischen Classe 
vom 6. Juni vorgelegt und erschien in den Berichten der- 
selben. Wir lassen den Äbdru<^ des Briefes ^^chfalls folgen : 
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Verehrter Serr Professor I 

Am 27. April macbteo wir durch das Österreiohieehe GeneraU 
coDBulat ia Alexandriea an das hohe k. k. Ministerium der 
soswärtigea AngelegenheitoD die Anzeige von einem der be- 
deutendsten archäologiBchen Funde, die seit der AufEndung 
des RoBettfiBteines im Jahre 1799 in Aegypten gemacht worden 
sind. Wir zeigten in jenem Schreiben an, dasa wir hierüber 
an die kaia. Akademie der WiBsensohaften einen auBführlicben 
Berivht einsenden wollten. Wir erfüllen unser Versprechen, 
indem wir Sie, varehrter Herr Professor, bitten, die folgende 
Mittbülung der kaia. Akademie ¥Orzulegen. 

Bekannt ist die hohe Bedentnog der zweisprachig«! In- 
Bchrül von Rosette, die zur Entdeckung des viel^ncbten Qe- 
heimniBBCB der altagjrptischen Schrift geführt hat. Ohne die- 
selbe wttrden dia geistigen Schätze einer mehrtansendjährigen 
Coltur noch bis auf den heutigen Tag der bistozischen For- 
Bcbnng verschlossen sein. Ehe ChampoUion durch die In- 
schrift TOD Rosette die Entdeckung der heiligen Schrift der 
Aegypter machte, kannte man das ägyptische Alterttun nnr 
aas den uavolbtändigen and nicht vomrtheilBlosen Berichten 
der Griechen; durch die gegenwärtige, auf die Entzifferung 
der Hieroglyphen gestützte Denkmälererforschung ist auf die 
altttgTptiscbe Geschichte. Chronologie und Religion ein reineres 
und volleres Licht gefallen, stark genug, am aach die An&nge 
asiatischen V&lkerlebens noch au&nhellen. 

Trotz dem stätigen Aufschwünge, den die Aegyptologie seit 
ChampoUion genommen bat, ist doch nicht zu leugnen, dass 
die Erforschung der ägyptischen Inschriften ndch manche nicht 
leicht zu überwindende Schwierigkeiten bietet. Es ist dies 
namenUich der Fall bei den bieroglyphischen Inschriften der 
Ftolemäer- und Eiaiserzeit, in welchen ein neues, von dem 
Systeme der Hierogtyphik der alten Pharaonenzeit vielfocb ver- 
schiedenes Schriftsystem Geltung erlangt hat Diese noch ob- 
waltenden Schwierigkeiten werden mit der Veröffmtlicfaong 
des neuen Fundes um ein Bedeutendes vermindert werden. 

Das an der Stätte des alten Tanis unwüt der Ruinen des 
grossen Tempels aufgefundene Denkmal ist eine Stele ans Ealk- 
stein von 3 Metern, 32 Centimetem Länge, 78 Centimetem 
Breite und 33 Centimetem Dicke, mit einer zwei&chen In- 
Bcbrift, einer hieroglyphischen und griechischen. Auf dem 
Kopfe der Stele befindet sich die gewöhnliche bildliche Dar- 
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Eiiileituug: 

BtelluDg, die geflügelte Sonnenacheibe mit den zwei Uräua- 
schlaDgen, von denen die eine die Krone von Obei^gypten, die 
andere die Krone von Uotertigypten auf dem erhobenen Haupte 
trägt. Unterhalb dieser bildlichen Einleitung stehen 37 Zeilen 
hieroglyphiachen Textes und unter diesen 76 Linien griechiseber 
Uebersetzung, alle vollkommen erhalten. *) 

Ehe wir nun zur Angabe des Inhaltes derselben schreiten, 
wollen wir erst die Umstände der ÄufBndung der Stele er- 
zählen. — Eines der Hauptziele unserer Reise in Aegypten 
war Tanis; nach Betrachtung der obei^gyptiachen Monumente 
gedachten wir ihm unsere Aufmerksamkeit zunächst zuzuwenden. 
Als wir aber die Nachricht empfingen, dass Hr. Prof. R. Lepsi us 
eine neue Reise nach Aegypten vorbereite, verschoben wir die 
Ausführung des Vorhabens, tun die Heise nach Tanis vielleicht 
gemeinschaftlich mit ihm antreten zu können. Herr Prof. 
Lepsius, der am 10. März in Aegypten eintraf, nahm unser 
Anerbieten bereitwillig an, und wir begannen die gemeinschaft- 
liche Deltareiae am 2. April. Nach vierzehntägigem Aufenthalte 
in den Umgegenden des Isthmus-Canals trafen wir am 15. April 
Nachmittags in San, einem Dorfe unweit der Huinen des alten 
Taniit, ein. Hier hat Hr. A. Mariette vor 1% Jahren bedeu- 
tende Ausgrabungen angestellt; seither war aber der wert- 
vollste Theil derselben absichtlich wieder mit Erde bedeckt wor- 
den, um, wie gesagt wird, profane Hände davon fernzuhalten. 
Zur Besichtigung derselben erschien eine neue Aufdeckung durch 
die Hilfe von Arbeitern aus dem Dorfe notwendig. Herr Prof. 
Lepsius ging sogleich zum Sch&ch el beled, um einige Leute 
anzuwerben, die auf unsere gemeinschaftlichen Kosten dort und 
da die Erde von den Denkmälern wegräumen sollten. Die 
übrigen Herren Dr. Keinisch, Dr. Roesler und Weiden- 
bach begaben sieb inzwischen zu den Ruinen. Oleich zu 
Anfang des Ruinenfeldes liegt eine Colosaalatatue Ramses H., 
daneben ein umgestürzter Obelisk. Während Dr. Reinisch 
damit beschäftigt war, dessen Inschrift zu copiren, machten die 
anderen Herren eine Streifung über die gesammten Ruinen- 
Btätten. Neben dem Obelisken bemerkte Dr. Reinisch einen 
Stein, von dem eine Ecke aus dem Schutthügel hervorragte 
und eine griechische Inschrift zeigte. Indesssen kam Herr 
Prof. Lepsius mit den Arbeitern heran, bemerkte seinerseits 

*) Nnr die zweite Hfilfle der ^ecbiichen luBcbriit, dieielbe, welche anch 
weniger correct ist, zeigt wegen einiger den Kalkstein änrchziehenden Adern 
von Bjiröderem Korne nicht eelteo minder scharfe Schriftsüge. 
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Rinleituni;. 7 

den Stein gleichfalls und sprach die Meinung aas, es möge 
wohl derselbe Stein sein, von dem ein Ingenienr auf dem 
lethmuB gesprochen; der Stein wurde auf seiner oberen Seite 
von der Erde befreit. Herr Weidenbach, der die Äbgrabung 
eine Zeit lang überwacht hatte, bemerkte zuerst, daee er auch 
Hieroglyphen enthalte und theilte die Nachricht sogleich an 
Dr. Roesler und Dr. Reiniach mit, die inzwischen auf die 
erste Kuinenstätte zurückgekommen waren, um das Resultat 
der Grabung zu erfahren, und dann Herrn Prof. Lepsius, 
der ein wenig seitab im grossen Ruinenschachte beschäftigt 
war. Herr Prof. Lepsius trug nun Hm. Weidenbach auf, 
einen Papierabdruck zu nehmen; bei Bewerkstelligung desselben 
legten Herr Prof. Lepsius und Dr. Roesler gleichfalls Hand 
an. Diesen Abdruck hielten auch wir füi geeignet, um als 
Grundlage zu einer Publikation zu dienen. Doch copirte Dr. 
Reiniach die Anfänge und Enden der hieroglyphischen Zeilen, 
von denen Hr. Prof Lepsius meinte, daas sie im Abdrucke 
weniger hervortreten dürften. Spät am Abend, bis wohin 
Dr. Reinisch die Absobrifl fortgesetzt hatte, kehrten wir 
zu der Barke zurück, um nach Damiette zu fahren. Auf dem 
Wege dahin, im Verlaufe des 16. April, arbeiteten die Herren 
Prof. Lepsius, Dr. Reinisch und Dr. Boesler an der 
Uebertragung des griechischen Textes' in Minuskelechrifi und 
gelangten bis zur Zeile 60. Als wir in Damiette eingetroSeO* 
waren, erklärte Hr. Prof. Lepsius, dass er daselbst länger 
zu verweilen gedenke, und so trennten wir, die schon von 
San heimzukehren gewünscht hatten, uns von den bisherigen 
ReisegenoBsen. Die gemeinschaftliche Arbeit der Redaction 
des griechischen Textes blieb unvollendet. Wir kamen nach 
Kuro am 18- April und fassten hier den Entschluss, um zu 
einer authentischen Form des Originals zu gelangen, welche 
die etwaigen Mängel eines einmaligen Abdruckes beseitigen 
möchte, eine Photographirung der Inschrift vornehmen ku 
lassen, womit die Äu&ahme der gesammten Ruinenfelder ia 
Verbindung gedacht wurde. Die Stele wurde von Neuem mit 
Hilfe einiger Arbeiter von dem inzwischen darüber gelagerten - 
Schutte befreit und überdies in jene Lage gebracht, welche 
der Photograph verlangte und als geeignet bezeichnete , um 
sie aufnehmen zu können. Obgleich wir aber den renommir' 
testen Photographen Eairo's in Dienst genommen hatten, gelang 
die photographische Darstellung leider nur sehr unvollständig. 
Diese Zeit unseres zweiten Aufenthaltes in San (am 23. und 
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Einleitiiii^. 

2S. April) benutzten irir za. eäasr yVB^en Absohrifi der beiden 
Texte und zu einem ranenarten Fftpierabdmcike, nm m im Be- 
Bitee alles deeaen ta sein, wm m einer Fnbtication wlinichena- 
werth erBcheint. 

Wir geben über eor Angabe des Inbalta. Die Insdianft ist 
datirt vom 7. des makedoniBchen Monats ApellaeM, dem 17. 
des ägypttscben Monats Tybi, der Regierung dee Königs Pto- 
lenüos m. Eao^teB im nennten Jahre, also vom Jahre 238. 
Die Inschrift ist denmacb nm etwa 40 Jahre älter als Üe von 
Rosette. Errichtet wurde sie anf Beschlnss der geflammten 
Priesterschaft Aegyptens, welche in dem genannten Jafare sieb 
in Eanopos versammelt hatte, um eise Dankadresee Str den 
König und seine Gemahlin Berenjke la votiroi, und zwar: 

1. weil der König Ftolenüoe und seine Gemahlin Berenike 
grosse Schenkangen an die Tempel zum Usteriialt der Priester 
und heiligen Thiere gemacht und auch sonst grossen Eifer fifir 
die Hebnng der Religion bewiesen haben; 

2. weil der König anf seinem Feldznge nadb Asien die von 
den Persern aas iea ägyptischen Tempeln geraubten Oöttor- 
bilder wieder erbeutet und na^ Aegypten znräckgebracht hat, 
wo sie anf denselben Plätnen in den Tempeln wieder an%e- 
stellt wurden, die sie früher inne hatten; 

3. für die Siege des Königs PtolemÜos in Terschiedenen 
Ländern; 

4. weil der König bei einer wegen angenägeoder Steigung 
des Nil zu beAirchtenden HuDgersnot ans Syrien, Phönicien 
and Cypom Getreide nach Aegypten kommen liess. 

Znm Danke fär diese und andere Welthaten des Königs 
und der Königin beschliessen die Tersammelten Prieeter: 

1. Die religiösen Ehren, deren das königlitdie Paar und seine 
Vcn'fiihren biiÄer genossen, sollen vermehrt werden^ 

2. eine neue Classe von Priestern der „Woltlditigen Götter" 
soll eingesetzt werden in sMmmtlichen Tempeln des Landes, 
mit der Bestimmung, deren Galt zn pflegen; 

3. die Rangordnung, Rechte und ObH^enheiten der Priester 
der „Wolthätigen Götter" werden näher bestimmt und geregelt. 

4. Da die Tocht» des Königs Ptolemäos und der Königin 
Bereuike, gleich&lls Berenike mit Namen, gerade damals ge- 
storben war, so haben die Priester in ihrer Trauer am die 
abgeschiedene Prinzessin vom königlichen Range die Beerdi- 
gung derselben bei dem Tempel des OsiriB in Kanopos vom 
König «rbeten und erlangt. Die zur Gottin erhobene Beruiike 
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flcJl in allen Tempeln göttliche Verehrung g^eaSen tind ihr 
ein goldenes Standbild eiriclitet werden. Die Lobgeeänge, 
welche die priesterlichen Jang&auen an den Festen singen 
werden, sollen in den heiligen Schriften aufbewahrt werden. 

5. Den Priestern wird die Au&eicbnung dieses Decretes 
auf einer steinernen oder ehernen DenksSale anbefohlen; es 
soll in hieroglyphischen , demotischen und griechischen Buch- 
staben geechrieboD wa*dan. Die demotische Au&eichnong ist 
unterlassen worden. Wenigstens zeigt die Stele auf ihrer Ober- 
seite keine Spur einer aolchen; der hieroglyphische nnd grie- 
chische Text fallen sie gänzlich aus. Sollte sie sich auf der 
Unterseite finden? Es w&re gegen allen Gebrauch bei Stelen; 
autih weist die Reihenfolge, in der die Texte aufeinander folgea 
sollten, dem demotischen die Stelle an, an der sich bereits der 
drittgenannte griechiscbe befindet Wir waren unter den schwie- 
rigen Verhältnissen, in denen wir arbeiteten, fortwährend be- 
wacht nnd gedrängt von dem Argwohn der Dorfbewohner, 
die ihrerseits die Ahndung der argwöhnischen Regierung 
ßlrchten, nicht in der Lage, die Umkehrung des Steines zu 
cavirken. 

Bistoriscb wichtiger als die im Decret aufgeführten Ehren 
der Königsfamilie sind ^e bei Lesern Anlasse begegnenden 
Aofschlfisse über Zeitredmnng und Kalender. Es wird nament- 
lich für die nea einzuführenden Fette zu Ehren des Königs 
statt des bisherigen religiösen Wandelj^ires das fixe, astro- 
nomisch genaue eingeführt, und es kann somit das Jahr 238 
als die Epoche der ausgedehnteren Anwendung eines reformirten 
Kalenders im Ptolemaerreiche angesehen werden. Die Aas- 
beate, welche der Hieroglyphik durch die neue Inschrift er- 
wachsen wird, mnss im vorhinein als eine bedeut«ide bezeichnet 
werden. Wir erwähnen vorjetzt nor beispielsweise, dass die 
I^Tptiscfaen Länderbezeichnungen von Syrien, Fhönicien, Cypem 
hiedurch festgestellt und eine Reihe wichtiger Zeicbengroppen, 
bisher die Qual der Aegyptologen, durch den griechischen Text 
au%ekllLrt werden. 

üeber das Verh^tnis der beiden Texte zu einander muss 
man gleich vorläufig bemerken, dass der griechische als eine 
stellenweise sehr zusammengezogene üebersetzung , ja Para- 
phrase des ägyptischen erscheint; lässt der griechische Aus- 
druck hie und da Bestimmtheit vermissen, so ist der ägyptische 
im Gegensatz häufig unntäodlich und wortreich. 
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'10 Einleitimg. 

Wir BcblieiBen dieseii Bericht mit dem' Ausdrucke beson- 
derer Hochachtung fOr Sie, hochverehrter Herr Professor, und 
verharren ihre ergebenen 

Dr. S. L. Beiniseh. 
Dr. Robert Boesler. 
Jiexandrim, S. Hai 1866. 

Der letztere Bericht wird geeignet sein, den Hergang der 
Entdeckung in das Licht zu stellen. Wahrend wir daher den 
Rechten des Herrn Prof. Lepsius nicht im Entferntesten nahe 
traten, hat dieser sogleich in seiner ersten Anzeige vom 19. 
April aus Damiette die Rechte der Mitentdecker ignorirt. 
Unter dem Titel : „Entdeckung eines biünguen Decretes durch 
Lepsius", hrachte das Maiheft der Zeitschrift für Aegyptische 
Sprache und Alterthumskunde ein Schreiben des Herrn Prof. 
Lepsius an Geheimeratb Abeken in Berlin, in welchem es heisst : 
„Ein glückUcher Zu&ll hat es mir möglich gemacht, das kost- 
bare Document in Tanis vom Schutte zu befreien" u. s. w. 
Nur beiläufig erwähnt der Schreibende im Verlaufe seiner 
Reisemittheilung, dass er sich „auch der angenehmen Beglei- 
tung und lebendigen Theilnahme der Herren Dr. Reinisch 
und Dr. Roesler erfreute". Ganz in derselben Art werden 
die Anrechte der Mitreisenden verschwiegen in einem Briefe 
an Dr. Birch in London, dessen Inhalt das „Ausland" vom 
5. Juni d. J. (S. 551)mitgetheilt. Die Anfangsworte sind interes- 
sant genug, um sie hier anzuführen. „Als ich Port Said ver- 
hess, sagte mir einer der Ingenieure des Isthmus, dass er vor 
einiger Zeit in San eine griechische Inschrift gesehen, die ich 
sehr bald auffand. Es war nur das Eckende einer Inschrift, 
der Haupttbeil derselben lag noch unter Massen von Schutt 
vergraben. Ein Theil hievon wie von dem Schutt war zwölf 
oder vierzehn Tage vor unserer Ankunft herabgefallen und 
hatte das Eckende der Inschrift zu Tage gebracht. Ich ver- 
wendete einige Knaben, um den Rest des Steines von dem 
darüber liegenden Schutt zu reinigen, und hatte das Glück 
zu entdecken, dass es eine grosse zweisprachige vollkom- 
men gut erhaltene Inschrift war." 
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Es ist ganz gleichgiltig , ob Herr Prof. Lepaiua die ar- 
beitenden Männer, die bei dem Aufgraben der Inschrift thä- 
tig waren, Knaben nennt, aber es ist nicht eben so un- 
wichtig, daran zu erinnern, dass Herr Prof. Lepsius nicht 
das Glück haben konnte, zu entdecken, dass die Inschrift 
zweisprachig aei, weil er bei zußilliger Abwesenheit in einem 
anderen Gebiete der Ruinenfelder die Mittheilung, dass die 
in der Aufgrabung befindliche Inschrift zweisprachig sei, von 
Herrn Weidenbach erhalten hat. 

Der bilingue Charakter der Inschrift war vollkommen 
constatirt, bevor Herr Prof. Lepsius zur Inschrift zurück- 
kehrte; er hatte ein unbedeutendes Stück der griechischen 
Inschrift gesehen, wir mit Herrn Weidenbach hatten die 
Freude, sie zuerst als eine bilingue zu erkennen. 

Während in den beiden Actenstücken das Ich des Herrn 
Prof. Lepsius bereits stärker hervortrat, als es sich mit den 
Rechten Anderer verträgt, begann die offene Polemik vor 
dem Publicum in einem Aufsatze der Zeitschrift für Äegyp- 
tische Sprache und Alterthumskunde im Doppelheft für Juni 
und JuH (S. 49 £F.). Wir schalten denselben in seiner ganzen 
Ausdehnung ein: 

Das Dekret von Eanopus, 

Erklärung. 

Eb geht mir ein Artikel des „Berliner Fremden- and An- 
zeige-Blattes Nr. 110, zweites Blatt, vom 15. Mai 1866" zu, 
der mich zn einer Erklärung nöthigt, um MiasyerBtändnisBen 
vorzubeugen, und fitr die Wahrheitatreae meiner Berichte über 
die Auf^ndung des Dekretes von Kanopns einzustehen. 

Der Artikel beginnt: „Die Herren Dr. Beinisch und Dr, 
nE. Robert Rosler veröffentlichen folgenden Bericht über einen 
„von ihnen gemachten wichtigen Fund: Als wir im Laufe des 
„Monats April mit den Herren B. Lepsius und Weidenbach 
„aus Berlin eine Bereisung des östlichen Delta-Landes und 
„inBhesondere des Isthmus unternahmen, gelangten wir auch, 
„und zwar am 15. April, nach San, der Stätte des einet so 
„berühmten Tanis, dem Schauplatise des architektonischen 
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KinleitUDg. 

„Wirkens Ramses' IL Auf diesem groisartigeii Rninenfelda 
„entdeckten wir in Gemeinschaft mit den beiden ge- 
„nannten Herren einen Stein, der nur wenig aus der Erde 
„hervorragte und eine griechische Inscbrifl zeigte. Er warde 
„aof gemeinschaftliche Kosten gänzlich freigelegten, s.w. 

Hiemach könnte es scheinen, als hätte ich mir in meinen 
Berichten an die K. Akademie in Berlin and in dem in der 
vorigen Nummer dieser Zeitschrift abgedruckten Briefe mit 
Unrecht eine Entdeckung zugeschrieben, auf welche die mich 
begleitenden H. H. Reinisch und Rösler wenigstens ebensoviel 
Anspruch gehabt hätten. Ich theile daher im Folgenden den 
faktischen Hergang mit, soweit er die AuffinduDg der Inschrift 
betrifft, woratts hervorgehen wird, dass jene beide Herren mit 
derselben in der Tbat nichts zn thun hatten. 

Ich brauche dabei wohl kaum voraaszuschicken , dass es 
thöricht wäre, wenn ich mir aoa der Auffindung der Inechrift 
ein Verdienst hätte machen wollen. Der Stein würde mir höchst 
wahrscheinlich ganz entgangen sein , wenn icb nicht schon 
auf dem Isthmos durch einen der Herren Ingenieure, dessen 
Name mir ent&llen ist, der aber kurz vorher in San gewesen 
war, auf das Vorhandensein und den tmgeßlliren L«gerort einer 
griechischen Inschrift in San aofinerksam graoacht worden wäre. 
Ich wünsche aber zu verhüten, dass meinen Berichten nicht 
irgend eine mir fem liegende egoistische Tendenz unterge- 
schoben werden könne , während ich die Sache einfach nnd 
wahrheitsgetreu erzählt habe. 

Als wir in San anlangten, ging ich zam Nazir des Ortes, 
sagte ihm, dass ich von Mariette-Bey die Erlaabnise hatte, die 
mit Sand zugedeckten Stataen davon be&eien zu lassen, und 
Hess mir von ihm einige Leute zn diesem ßehufe geben, was 
unter andern Umständen mir weder gesetzlich gestattet noch 
vom N&zir bewilligt worden wäre. Bei dieser, wie bei jeder 
andern ähnlichen Gelegenheit habe ich, obgleich ich den Wün- 
schen meiner Herren Begleiter im Uebrigen jederzeit auf das 
freundschaftlichste entgegengekommen bin, selbstverstiüidlich 
meine Anordnungen ganz nach meinem eigenen Ermessen ge- 
getroffen, wie sie mir gut schienen, ohne die Andern xa Bathe 
zu ziehen, da ich nur meine schon in Earopa projektirte 
nnd sorgfältigst vorbereitete Delta- Reise ausführte nnd den 
beiden bereits früher mir befreundeten Herren erst auf ihr 
wiederholtes Ersuchen unbedenklich erlaubt hatte, sich der- 
selben, wenn meine Zeit gekommen sein würde, anzuschlies- 
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sen, da sie grosBen Wertb daranf sn legen Tenieherten. Ich 
fand aneh bald, aber nicht „in Gemeinschaft" mit den 
beiden Herren, Bondem allein, die mir schon früher be- 
aeichnete grieohisohe loachrifi, welche aus dem Schutte, der 
etwa zwei Wochen frfiher theilweise herabgestürzt war und 
eine Ecke des Steins sichtbar gemacht hatte, hervorragte. 
Darauf Uess ich sogleich — and auch fiir dergleichen an sich 
onbadentende Arbeiten hatte ich ans Rücksicht auf die strengen 
Landeageeetze nicht Tersäamt, mich der besonderen Erlanb- 
nias von Maiiette-Bey zu versichern — unter meiner und 
des Herrn Weidenbaoh Äo&idit den zunächst aufliegenden 
Schutt abräumen, um die Oberfläche des ganzen Steins frei 
KU legen, wobei sich über der griechischen die hieroglyphische 
Inschrift finnd. Erst wahrend dieser Arbeit fanden sich die 
beiden Herren ein tind schrieben den Stein theilweise «b. 
Hieraas geht hinreichend hervor, dass sie hei der Anffindong 
und Freilegnng der Insclu-ift in keiner Weiae betheÜigt waren. 
HeiT Weidenbach nahm dann mit gewohnter Sorgfi^t den Fa- 
pierabdmck dee Steines, und diesen habe ich meinen Reise- 
gefährten sogleich, wie auch später jederzeit bis zu unserer 
Trennung in Alexandrien, nebst allen äbrigen von mir genom- 
menen Abdräcken zur vollen Disposition gestellt Sie waren 
aach so wenig auf dergleichen Arbeiten vorbereitet, dass sie 
auf die ganze Reise kein Papier za Abdrücken mitgenommen 
hatten, was sich übrigens durch den Hauptzweck ihrer Reise 
erklärt, der von vom herein in der That ein ganz anderer 
war, nämlich der eine Sammlung von Originalalterthümem für 
den Kaiser von Mexico im Lande zn erwerben. Am Schlosse 
der Reise konnte ich natürlich nicht verweigern, die Hälfte 
der Reisekosten anzunehmen, um so weniger, als diese wesent- 
lich verringert waren durch die ehrenvolle Oastfreundschaft, 
die mir während derselben, trotz meiner vermehrten Beglei- 
tong, von den Herren Direktoren der Isthmuskompagnie in 
aosgedehntestw Weise dargeboten wurde. In dieser Endrech- 
nung ist ohne Zwnfel auch der Bakschisch von einigen Frank 
begriffen, den die Arbeiter von San für die Anfilecknng der 
Monumente , mit Inbegriff der Stele , von meinem Dragoman 
erbalten haben. Das Minimum, welches davon auf die Stele 
kommen möchte, berechtigt aber nicht zu der seltsamen Ana- 
druckswdse^ die Abräumimg des Steins sei „auf gemein- 
schaftliche Kosten" bewerkstelligt worden, als hätten diese 
überhaupt hiebei in Betracht kommen, oder gar einen Antheil 
an der Auffindung der Inschrift bedingen können. 
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Die zweite Reise der Herren nacli San mit einem Pfaoto- 
graphen, wovon im Verfolg des Artikels die Rede ist, wurde 
ohne jede Nachricht dartiber an mich, wie ich doch hätte er- 
warten können, da ich bei ihrer Abreise, wie sie wossten, 
selbst im Zweifel war, ob ich nicht ein zweites Mal nach San 
gehen sollte, antemommen, nnd zwar, wie mir Dr. Reioiscb 
später ausdrücklich erklärte, weil der Kaiser von Mexico ihm 
den besonderen Wunsch geäussert habe, eine Photographie 
von den Ruinen von San zu besitzen. Auch war mehr- 
mals von der Abschrift die Rede, welche damals zugleich 
von dem Steine genommen worden sei and von einer miss- 
glückten Photographie des Steins, die ich nie zu sehen 
bekommen habe. Die Hauptsache, nämlich dase auch ein zweiter 
Abdruck in Papier angefertigt wurde, und zwar zu dem 
gegen Herrn Weidenbach ausgesprochenen Zweck einer zweiten 
faksimilirten Publikation des Steins — die Vorbereitungen zu 
der meinigen kannten die Herren von An&ng an und ver- 
folgten ihren Fortgang durch wiederholte Erkundigungen bei 
Herrn Weidenbach — erfuhr ich erst am Vorabend unsrer letzten 
Trennung und auch dann nicht direkt, sondern durch Herrn 
Weidenbacb. Von einer MittheUung dieses Abdruckes an mich 
zur Vergleichung mit dem meinigen, der ihnen doch zu (Ge- 
bote gestanden hatte, war also noch weniger die Rede. Ebenso 
erfohr ich auch erst an demselben letzten Abend von den 
beiden Herren, dass sie alsbald Berichte aber die Inschrift an 
Oesterreichische Zeitungen and an die Wiener Akademie ge- 
macht hatten, was ihnen natürlich, wie auch jede Publikation 
der Inschrift, völlig freistand, aber einem Freunde and Reise- 
gefährten gegenüber nicht gefliiseatlicb hätte verschwiegen 
werden dürfen. Endlich erwähne ich noch, dass an jenem 
Abend von Dr. Reinisch auch die gelegentliche von ihm selbst 
zwar zugleich als ganz nnerheblich bezeichnete kurze Bemer- 
kung gemacht wurde, er habe schon vor mir die griechische 
Inschrift bemerkt, nur zufidUg nichts davon gesagt. Herr Dr. 
Reinisch möge mir verzeihen, wenn ich, nach der <>esammtheit 
der Umstände zu urtheilen, der Meinung bin, dass er sich in 
dieser Beziehung in einer auffallenden Täuschung befindet, 
und nur darin Recht hat, dass dies, auch wenn es sich so 
verhielte, ihm keinen Ansprach auf die Auffindung der bilin- 
guen Stele geben würde, so wenig wie dem Herrn auf dem 
Isthmus der umstand, dass er die griechische Inschrift schon 
vor uns beiden- gesehen hatte. Herr Weidenbach, der hart 
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Kinter den beiden andern Herren vor mir nach den Rainen 
ging, hat von dem Seitenwege des Dr. Reinisch zu dem Steine, 
wo er doch längere Zeit hätte verweilen mäsBen, am sich des 
interesBanten Fundes zu vergewißaem, nichts bemerkt Auch 
war der Ort, wo die Ecke unscheinbar ans der Schattwand 
in einiger Höbe hervortrat, von andern Denkmälern entfernt 
und über einem unbequemen Scbuttberge gelegen, daher nicht 
leicht bei einer ersten Uebersicht der Mouomente zu finden. 
Femer lag die Stanbdecke, die sich auf die horizontal liegende 
Fläche des hervorspringenden Steins gelagert hatte, bei meiner 
Ankunft noch anberührt; ich habe sie selbst mit meinen Hän- 
den entfernt, um die griechischen Buchstaben deutlicher zu 
sehen, eine Manipulation, die H. Dr. Reinisch doch gewiss 
nicht unterlassen hätte, wenn er die griechische Inschrift zuerst 
gesehen hätte. Vor allen Dingen müsste man aber iragen, wie 
wäre H. Dr. Reinisch dazn gekommen, wenn er den wichtigen 
Fund einer solchen griechischen Inschrift zuerst gemacht hätte, 
nicht nur nicht gleich damals meine oder der andern Herren Anf- 
merksamkeit darauf zu leiten, sondern auch nachher des für 
seine Anschauung gewiss nicht gleichgültigen Umstandes nie 
SU gedenken bis zum Vorabend nnsrer Trennung? 

Es geht aber aus diesem ganzen Verhalten hervor, dass 
meine Herren Begleiter die Aoffindnng der Inschrift ganz an- 
ders angesehen haben als ich, der ich ihnen bis zuletzt mit 
der IreundsohafUichsten und rflckhaltlosesten Offenheit über 
Alles was mich, sie, die Reise, meine geographischen, archäo- 
logischen oder sonstigen Beobachtungen, Kombinationen und 
Utterarischen Absichten betraf, begegnet bin, ahnen konnte, 
und zwar als ein Objekt der Rivalität, welches möglichst prompt 
und ohne Rücksprache mit mir auf eigene Hand auszubeuten 
sei. Die überraschenden Mittheilungen des letzten Abends, 
so wie der oben angeführte Artikel, lassen darüber leider 
keinen Zweifel mehr zu, und deshalb musste ich mich zu ge- 
genwärtiger Erklärung entschliessen. 

E. Leptitts. 

Diese „Erklärung" des Herrn Pi*o£ LepsiuB drängt zu 
einigen Bemerkungen. 

Allerdings hat Herr Prof. Lepsius bei seiner Ankunft 
in San diejenigen Anstalten getroffen, welche zu einer Auf- 
grabung der von Herrn A. Mariette-Bey ahsichÜich verdeckten 
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Denkmäler angezeigt erschienen. Wir haben dieses niemals 
geleugnet, ja in unserem Berichte (siehe oben S. 6) aus- 
drücklich erwähnt. Aus diesem Umstände erfliesst aber für 
Heim Prof. Lepsius durchaus nicht das Alleinrecht an alle 
durch Grabungen erzielten Resultate, weldies er auch eben 
so wenig jemals im Vorhinein geltend gemacht hat, noch 
wir ihm zugestanden hätten. Wir vereinigten uns mit Herrn 
Prof. Lepsius zur Förderung gemeinschaftlicher Zwecke, nicht 
aber in der Absicht, als dienende Kraft« und Amanuensen 
nur seine wissenschaftlichen Ziele zu fördern; wir waren 
Reisegenossen des Herrn Prof. Lepsius, nicht aber dessen 
„Begleiter". Herr Prof. Lepsius hat auch nicht auf unser 
„wiederholtes Ersuchen" uns „unbedenklich «rlaubt, seiner 
Delta-Reise uns anzuschliessen". Der Vorschlag zu dieser 
gemeinsamen Reise ging allerdings von Dr. Reinisch zuerst aus 
und Herr Prof. Lepsius hat demselben beigestimmt. Herr 
Prof. Lepsius erinnert sich wohl noch unserer ersten ge- 
meinschaftlichen Fahrt nach Kamle, bald nach dessen Ankunft 
in Alexandrien. Auf diesem Wege theilten wir ihm unsere 
bisherigen Reiseresultate und die weitern Absichten mit, .unter 
diesen, dass wir vor unserer Abreise aus Aegypten noch 
eine Fahrt nach dem Fajüm und eine . zweite zu den 
Ruinen von Tanis zu machen hätten. Dr. Reinisch fügte 
dieser Mittheilung die Aeusserung bei, dass es uns sehr an- 
genehm wäre, wenn wir vielleicht die eine oder die andere 
Excursion' gemeinschaftlich mit Herrn Prof Lepsius ausfähren 
könnten. Herr Prof. Lepsius entgegnete diesem Vorschlage 
mit der Bemerkung, dass er weder die eine noch die andere 
von uns genannte Excursion zu machen beabsichtige, da er 
in beiden Gegenden bereits zur Zeit seines ersten Aufent- 
haltes in Aegypten länger verweilt habe, sich daher an 
diesen Orten für seine Interessen keine besondere Ausbeute 
verspreche: seine Absichten seien einerseits den Nilmesser 
auf Philä näher zu untersuchen, und im Delta nach den 
Resten der Canäle aus der Zeit der Pharaonen, so wie nach 
den alten Nilmündungen zu forschen, wovon uns Herr Prof. 
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Lepsius schon früher in Berlin Mittheilung gemacht hatte. 
Die Fajümreise werde er daher keinesfells mit uns theilen, 
angenehm sei es ihm aber, mit uns gemeinschaftlich das 
Delta zu durchwandern; im Falle wir daher unserer beab- 
sichtigten Tanisreise noch einige Tage auch für andere merk- 
würdige Punkte des Delta zugeben wollten, sei er recht gern 
bereit, auch Tanis noch ein zweites Mal zu besuchen. Wir 
stimmten diesem Vorschlage unter der Bedingung bei , dass 
die ganze Delta-Reise nicht über die angegebene Zeit ausge- 
dehnt werde, was Herr Prof. Lepeius acceptirte ; unter diesen 
Umständen wurde der Beschluss einer gemeinschaftlichen Be- 
reisuDg des Delta gefasst 

Nachdem wir den Rest des Monats März im Fajüm zu- 
gebracht und gegen Ende desselben nach Kairo zurückge- 
kehrt waren, traten wir am 2. April die projectirte gemein- 
schaftliche Reise nach dem Delta an. Die Anordnungen der- 
selben sollten von Einem ausgehen und wir haben dem 
wissenschaftlichen Ansehen des Herrn Prof. Lepsius und der 
natürlichen Autorität des älteren Mannes alle Rechnung tra- 
gend, diese ihm ohne Bedenken zugestanden, wenn es auch 
später unser Inneres zuweilen recht unangenehm berührte, 
dass diese freiwillige Concession und Courtoisie wie ein 
pflichtmässiges und selbstverständliches Privilegium in An- 
spruch genommen wurde. An Vorschlägen zu einer früheren 
Trennung hat es daher unserseits auch nicht gefehlt; nicht 
wir standen deren Ausführung entgegen. Hatte Herr Prof. 
Lepsius vor der Reise es uns gesagt odei- wir es geahnt, 
dass er auf dieser gemeinschaftlichen Reise „selbstverständ- 
Uch seine Anordnungen ganz nach seinem eigenen Ermes- 
sen zu treffen beabsichtige, wie sie ihm gut schienen, ohne 
die Andern zu Rathe zu ziehen, da er nur seine Delta- 
Reise ausführte*', so wäre auch selbstverständlich keine ge- 
meinschaftliche Reise zu Stande gekommen. Aber der „ge- 
meinschaftliche, einheitliche Charakter der Reise" wurde im 
Cregentheil gerade durch Herrn Prof. Lepsius zu Beginn der- 
selben ausdrücklich betont und femer zu diesem Zwecke 
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Dr. ßoeeler zum „Rechnungsführer der Gesellschaft" mit Zu- 
stimmung der übrigen Herren ernannt. Auelagen und Gewinn 
sollten zu gleichen Theilen repartirt werden. Dr. Roesler hat 
daher auch während der ganzen Reise alle Auslagen gedeckt 
und aufgeschrieben und darüber Herrn Prof. Lepsius vor 
unserer Trennung in Damiette ein detaillirtes schriftliches 
Verzeichnis eingehändigt Herr Prof. Lepsius kann daher 
wohl nicht sagen, dass er „am Schlüsse der Reise nicht ver- 
weigern konnte, die Hälfte der Reisekosten anzunehmen", da 
dieselbe im Gegentheil von ihm an Dr. Roesler abgetragen 
wurde. „In dieser Endrechnung ist" auch nicht „ohne Zweifel 
der Backschisch von einigen Francs begriffen, den die Ar- 
beiter in San für die Aufdeckung der Monumente , mit In- 
begriff der Stele, von seinem Dragoman erhalten haben", 
sondern ausdrücklich verzeichnet; die Anzahl dieser Francs 
ist für die Rechtefrage gleicbgiltig. Auch der Dragoman, den 
Herr Prof. Lepsius als seinen Dragoman bezeichnet, war 
für die Dauer der ganzen Reise der Dragoman der Gesell- 
schaft, da er von beiden Theilen gleich honorirt wurde. 

Obwohl unser Mitanrecht am Funde der Stele durch un- 
sere vorangehenden Berichte sowie durch die soeben angege- 
benen Umstände ersichtUch geworden ist, können wir doch 
nicht unterlassen, um eine unerfreuliche Angelegenheit für 
immer abzuthun, auf einige von Herrn Prof. Lepsius gemachte 
Nebenbemerkungen zu antworten, da sie als Beweise gegen 
unser Mitanrecht angeführt worden sind. 

Wir wussten ebenso wie Herr Prof. Lepsius von dem 
Dasein einer griechischen Inschrift in San, weil wir Theil- 
nefamer jener Unterredung mit dem Ingenieur der Isthmus- 
compagnie waren; es war nämlich nicht in Port Said, wie 
Herr Prof Lepsius angibt, sondern in Ismailia, wo uns die 
interessante Mittheilung zukam. Einer der Gäste bei Herrn 
Charles de Lesseps war es, der nach eigener Anschauung 
von San dieser Inschrift Erwähnung that. Herr Prof Lepsius 
wird nun aber nicht behaupten können, dass von dem Augen- 
blicke an, wo diese Notiz den gesammten anwesenden Gästen 
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mitgetheilt wurde, auch eine Art natürlichen Anrechts auf 
alles archäologisch Interessante der Inschrift sein Eigentum 
wurde. 

Wir besprachen das Interesse, welches der Fund einer 
griechischen Inschrift haben konnte, im Vorhinein — es war 
auf der gemeinschaftlichen Fahrt nach Tell-el-Kebir — natürlich 
ohne dass irgend Einer die Zweisprachigkeit derselben ahnen 
konnte, und als wir in San ankamen, war es ein gemein- 
schaftliches Vorhaben der Gesellschaft diese Inschrift aufzu- 
suchen und zu prüfen. Wenn Herr Prof. Lepsius damit egoi- 
stische Absichten verknüpfte, so ist das seine Sache. Ohne 
die Anordnmigen des Herrn Pro£ Lepsius an den freiwilligen 
Arbeiten des Ortes wäre selbstverständlich der Auftrag zur 
Ausgrabung von uns ausgegangen. Herr Prof. Lepsius beruft 
sich freilich auf die mündliche Erlaubnis, die ihm Herr Mariette- 
Bey in Kairo gegeben; aber abgesehen davon, dass diese Erlaub- 
nis sich nur auf bereits aufgegrabene und registrirte, neuer- 
dings aber aus diesem oder jenem Grunde wieder zugedeckte 
Objecte bezog, können wir auf dieselbe überhaupt kein Ge- 
wicht legen, weil sie jeder schrLfthchen Manifestation ent- 
behrte, eine mündliche Versicherung aber auf die argwöh- 
nischen Fellahs keinen tiefen Eindruck zu machen im Stande 
ist Daher ist es uns auch bei dem zweiten Aufenthalte mög- 
Uch gewesen, ohne Erlaubnis dieselbe Thätigkeit von Seiten 
der Bewohner zu erzielen, als Herr Prof. Lepsius mit der 
gerühmten Erlaubnis. 

Die Aufdeckung der Stele in Tanis wurde uns daher 
nur gestattet und eimöglicht in Folge der dem Schech el 
beled, dem Nazir und den Fellahen in Aussicht gestellten 
Backschische; denn hätten jene der Herrn Prof. Lepsius ge- 
gebenen mündhchen Erlaubnis Mariettes einigen Glauben ge- 
schenkt, so würden wir an jenem Nachmittage des 15. April, 
den wir gemeinschaftlich in Tanis zubrachten, nicht mit so 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben, welche jene 
genannten Personen fortwährend unseren Arbeiten entgegen- 
setzten; sie fürchteten Herrn Mariette wie einen rächenden 
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Dämon und drangen beständig in uns, wenigst möglich von den 
verschütteten Denkmälern aufzudecken und auf das eheste 
unsere Arbeiten zu beenden. Herr Prof. Lepsius konnte 
sich dieser Vorgänge wohl noch erinnern, da er noch in Da- 
miette von denselben mit grossem Misvergnügen sprach und 
sie auch in seinem Schreiben an Herrn Geheimrath Äbeken 
andeutet (Aegypt. Zeitschrift 1866. S. 33). Dass wir unser- 
seits nicht ebenfalle der gleichen Erlaubnis Herrn Mariette's 
uns versicherten, welche wir für diesen Fall natürlich schrift- 
lich hätten ausstellen lassen, geschah aus dem Grunde, weil 
diese nicht notwendig war, indem „die strengen Gesetze 
des Landes" nicht existiren, denen zu Folge es den Gelehr- 
ten verboten sein sollte, ohne vorhergehende behördliche Ge- 
nehmigung' von den Inschriften des Nillandes Copien und 
Abdrücke zu nehmen, auch hie und da einmal einige Schuh 
Erde oder Schutt von den Denkmälern entfernen zu lassen, 
um Inschriften deutlicher sehen zu können; verboten sind 
selbstverständlich nur grössere Aufgrabungen ganzer Ruinen- 
felder und das Zerstören oder Entfernen von Denkmälern. 
Eigenmächtige Gesetze des Herrn Mariette können gelehrten 
Reisenden allerdings manche Hindernisse bereiten, man ver- 
stösst aber nicht gegen die Landesgesetze, wenn man jene 
umgeht. 

Wie aber die beiden angeführten umstände, dass wir 
hauptsächlich deshalb nach Aegypten gekommen seien, um im 
Auftrage Sr. Majestät des Kaisers Maximilian Alterthümer an- 
zukaufen, und dass wir auf der genannten Isthmusreise zu- 
fäUig kein Abdruckpapier bei uns hatten, einen Beweis gegen 
unser Anrecht am Funde der Stele abgeben sollten, ist nicht 
recht verständlich; es können daher diese Angaben, da sie 
zu seiner Beweisführung , wie Herr Prof. Lepsius selbst 
fühlen muss, nichts beitragen, nur aus einer andern Ne- 
benabsicht mitgetheilt worden sein, üebrigens wurde so- 
wohl die Isthmusreise, wie die nach dem Fajüm und nach 
Oberägypten auch von uns nur zmn Zwecke rein wissenschaft- 
licher Studien unternommen, was Herr Prof. Lepsius selbst 
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sehr gut weiss, so wie ihm auch hinreichend hekannt ist, 
dass gegenwärtig nur in Kairo und theilweise auch in Alexan« 
drien Sammlungen transportabler Antiken erworben werden 
können. Der Koloss in Ramses, die Blöcke am Kilometer 61, 
die Statuen und Obelisken in Tanis, denen wir auf der Reise 
begegneten, können selbstverständlich von einfach ausgerü- 
steten Reisenden nicht entfernt werden, wegen einzelner Stücke 
kleiner Götterfigürchen oder alter Münzen u. dgl. wertloser 
Kleinigkeiten, die man zufällig hie und da im Schatte findet, 
unternimmt kein Vernünftiger eine zwanzigtägige beschwer- 
liche und kostspielige Reise. 

In Betreff unseres Abdruckpapieres äusserten wir gleich 
zu Anfang der gemeinschaftlichen Reise gegen Herrn Prof. 
Lepsius unser Bedauern, dass dasselbe durch ein Versehen 
bereits mit anderen zur Reise nach Europa bestimmten Gregen- 
ständen vei-packt worden sei und dass wir in Kairo, als wü: 
den Abgang unmittelbar vor der Abreise merkten, ein anderes 
brauchbares nicht mehr hatten finden können. Herr Prof. 
Lepsius hat uns sofort „sein besseres Abdruckpapier" für un- 
sere Zwecke angeboten. Wir kamen jedoch nie in die Lage da- 
von Gebrauch zu machen, weil wir uns damit begnügten, die 
sich darbietenden Texte abzusehreiben, welche Arbeit zwar 
mühevoller, aber doch der Methode vorzuziehen ist, Texte nur 
abdrucken zu lassen , da selbst bei Anwendung der grössten 
Sorgfalt schwach ausgeführte oder halbverwitterte Zeichen, 
weiche noch ganz gut mit freiem Auge gesehen und daher 
aufgeschrieben werden können, sich in dem Abdruckpapiere 
nicht ausprägen lassen. Herr Prof Lepsius hat das Richtige 
dieser Bemerkung gewiss aus seinem einmaligen Abdruck der 
Stele von Tanis erfahren; wir haben auf der zweiten Tanis- 
reise dieselbe zweimal, einige Partien der Inschrift drei- und 
viermal sehr sorgfältig abgedruckt, wir würden aber unge- 
achtet dieser Abdrücke und der dreimaligen Photographirung 
der Inschrift dennoch keinen ganz genaufen Text derselben be- 
sitzen, wenn wir nicht die ganze Inschrift trotz der fast erdrü- 
ckenden Sonnenhitze zugleich eigenhändig abgeschrieben, und 
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diese Abschrift wieder sorgfältig mit dem Originale coUatio- 
nirt hätten. Sammtliche Abdrücke wie die photographischen 
Platten enthalten noch manche kleine Lücken in der Inschrift, 
welche nur durch die mühevolle eigenhändige Abschrift des 
Textes ausgefüllt werden konnten. 

Bezüglich des directen gleichfalls ganz nngerechtfertigten 
Angriffes auf Dr. Reinisch wegen seiner in Alexandrien ge- 
machten Bemerkung, er habe schon vor Herrn Prof. Lepsius 
„die griechische Inschrift bemerkt und nur zuföllig nichts da- 
von gesagt" , findet Herr Prof. Lepsius die Antwort darauf 
schon in unserem Berichte an die kaiserliche Akademie in 
Wien, wenigstens der Hauptsache nach (s. oben S. 6). Dass 
Dr. ßeinisch dieses Factum, nicht früher geltend gemacht 
hat, war in der That nur zufällig und ohne Belang für unsö- 
Kecht, welches wir nicht auf dieses von Herrn Prof. Lepsius 
bezweifelte Factum gründen. Dr. Reinisch sah, wie Herr 
Prof. Lepsius, zuerst nur einen Theil der griechischen In- 
schrift, die Stele wurde dann auf unser Aller Wunsch und 
Kosten aufgedeckt; Herr Weidenbach sah zuerst die ägyp- 
tische Schrift, unmittelbar nach ihm Dr. Roesler und Dr. Rei- 
nisch, und zuletzt wurde Herr Prof. Lepsius davon unter- 
richtet. Es war daher kein Anlass zu jener Mittheilung des 
Dr. Reinisch an Herrn Prof. Lepsius vorhanden, da wir keine 
Ahnung davon haben konnten, dass Herr Prof. Lepsius egoi- 
stische Zwecke verfolge, und da eine solche Vermuthung um so 
weniger in uns rege werden konnte , weil wir sofort nach 
erfolgter Aufdeckung der Stele gemeinschaftlich mit der 
Aufnahme der Inschrift uns beschäftigten, femer den ganzen 
folgenden Tag (16. April) gemeinschaftlich mit Herrn Prot 
Lepsius an der Inschrift arbeiteten und Herr Prof. Lepsius 
uns noch in Damiette zum Zwecke gemeinschaftlicher Arbeit 
an dem Texte der Inschrift bestimmen wollte, länger bei 
ihm zu verweilen, was auch unzweifelhaft geschehen wäre, 
wenn xmsere Abreise nach Kairo, wo wir schon acht Tage 
zuvor erwartet wurden, hätte angeschoben werden können 
(s. oben S. 7). 
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Einleitung. 23 

Auch die Ärgumeote gegen die Unwahrscheinlichkeit 
des ersten Fundes der Stele durch Dr. Reinisch reduciren 
sich wohl auf eine kleine Gedächtnisschwäche des Herrn 
Prof. Lepsius. Denn „der Ort, wo die Ecke der Stele un- 
scheinbar aus der Schuttwand in einiger Höhe hervortrat, 
war von andern Denkmälern" keineswegs so weit „entfernt", 
wie Herr Prof. Lepsius angibt, sondern stand von dem oberen 
Ende des umgestürzten Obelisken, dessen Inschrift Dr. Rei- 
nisch copirte und daher hinter den übrigen Herren zurück- 
blieb (s. S. 6), höchstens 8 bis 10 Schuh ab und war auch 
nicht „über einem unbequemen Schuttberge gelegen", da die 
höchste Höhe dieses „Berges" , auf welchem die Stele lag, 
nicht über 3 Schuh beträgt, daher gerade durch diesen Um- 
stand das Erblicken der Stele um so leichter möglich wurde. 
Ebenso seltsam ist die Behauptung, „die Staubdecke", welche 
Herr Prof. Lepsius „über der horizontal liegenden Fläche 
des hervorspringenden Steines bei seiner Ankunft noch un- 
berührt gefunden" haben will, habe Dr. Reinisch gehindert 
zu sehen, dass auf dem hervorspringenden Steine griechische 
Buchstaben sich befindea Diese Staubdecke ist erstHch ein 
nachträglicher Einfall des Herrn Prof. Lepsius, auch hätte 
er dieses Argument, wenn es ein solches wirkhch wäre, ge- 
wiss der Aussage des Dr. Reinisch schon in Aegypten ent- 
gegen zu stellen nicht unterlassen. Herr Prof. Lepsius wh-d 
ferner zugestehen müssen , dass diese Staubdecke nicht su 
dicht sein konnte, dass dadurch die ganze Inschrift vollstän- 
dig verdeckt wurde; denn wie hätte sie sonst Herr Prof. 
Lepsius, wie hätte sie gar mehrere Tage zuvor der Ingenieur 
vom Isthmus bemerken können, welcher ohne zuvor darauf 
aufmerksam gemacht worden zu sein, wie wir, die wir die 
Stele suchten, wol nicht den „über einem unbequemen 
Scbuttberge gelegenen" und unter dichter Staubdecke nur 
unscheinbar hervorspringenden Stein, der „nicht leicht bei 
einer ersten Uebersicht der Momunente zu finden" war, ge- 
sehen und noch viel weniger die Staubdecke von der Stele 
„mit eigenen Händen entfernt" hätte, wie Herr Prof. Lep- 
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34 Einleitung. 

sius, zumal da der genannte Ingenieur kein so lebhaftes In- 
teresse an Inschriften hatte. Dass ferner Dr. Reinisch es un- 
terliess, die Stele mit eigenen Händen zu reinigen, war selbst- 
verständlich, da wir dazu Arbeiter in Dienst genommen 
hatten, dass endlich der Fund ein so höchst „interessanter 
und wichtiger" war, konnte Dr. Reinisch eben so wenig in 
Vorhinein ahnen als Herr Pro£ Lepsins, welcher doch „die 
griechischen Buchstaben deuthcher gesehen" hat. 

Was unsere zweite Reise nach San betrifft, so haben wir 
schon im obigen Bericht (s. S. 7) angegeben , dass der Ent- 
scbluss dazu erst in Kairo gefasst wurde; auch sind die Mo- 
tive zu dieser Reise bereits angegeben. Dabei wurde nicht 
unerwähnt gelassen, dass die Photographirung der Tanitischen 
Ruinen eine der Nebenabsichten gewesen ; aber Herr Prof. 
Lepsius spricht aus unsicherer Erinnerung, wenn er sie auf den 
Wunsch Sr. Maj. des Kaisers von Mexico erfolgen lässt. Die 
erhaltenen Aufträge beschränkten sich darauf, einen Besuch 
in San zu empfehlen und Dr. Reinisch hat auch darüber nie 
eine anders lautende Aussage gemacht. Herrn Prof. Lepsius 
zuvor davon zu verständigen, dazu war nicht die geringste 
Verpflichtung vorhanden; es würde aber aus Freimdschaft 
gewiss erfolgt sein, wenn es moghch gewesen wäre, es 
Herrn Prof. Lepsius mitzutheilen: Damiette aber, wo sich 
Lepsius aufhielt, ist von Kairo entfernter als San. üebrigens 
wurde Herr Prof. Lepsius gleich nach beendeter Reise durch 
Dr. Reinisch persönlich davon in Kenntnis gesetzt, der ihn 
in Kairo nur zu diesem Zwecke besuchte, um ihai von der 
Reise und ihren Resultaten Mittheilungen zu machen; würden 
wir aus der Sache ein Geheimnis haben machen wollen, so 
wäre es viel einfacher gewesen, den Besuch zu unterlassen. 
Die persönliche Visite hatte auch den Zweck, HexTu Prot Lep- 
sius nicht im unklaren zu lassen über die Absichten der zwei- 
ten Reise, &lls wie leicht anzunehmen war, er von anderer Seite 
vielleicht ebenfalls Nachricht erhalten sollte. Bei dieser Ge- 
legenheit wurde Herrn Prof. Lepsius unser neugewonnenes 
' Material zur Benützung ausdrücklich angeboten, von ihm aber 
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dankend abgelehnt. Dieser überraschende Umstand erweckte 
zuerst das Miatrauen gegen Herrn Prof. Lepsius' Absichten, 
es folgten bald darauf in Alexandrien weitere mündliche und 
schriftliche Auseinandersetzungen von beiden Theilen. Es ist 
noch zu bemerken, dass wir seit der Abreise aus Damiette nie 
mit einem Auge die Abdrucke des Herrn Prof Lepsius gesehen, 
auch uns über den Fortgang seiner Arbeiten an der Inschrift 
nie bei Herrn Weidenbach erkundigt haben. Diess ist der 
wahre Sachverhalt. Möchte durch dessen ruhige Darlegung 
der unangenehme Streit zu Ende gebracht sein. 

Wien, den 16. October 1866. 

Die Herausgeber. 
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Aegyptischer Text 

Rä saf lata, ta~änax. V 

1. Runapat IX Apdyus »am 
VII, Tupa-parsasuXVn 
na amu Tamura yvr Rvn 
Rus XuB : Patolumayus - 
äncci-zat-Patuh-mvr, sa 
na Patolumayus Alusina, 
Naturti-Santi, waB na Alu- 
gasandirus mÄfura Rd ^a- 
iurti-Santi Rä Näturti-Mv^ 
nayuti Apolany- 

2. dis, pa na Mäoskyan, au 
Mäanaqrada, sali na Pyla- 
truin, fa-dma na-matu Alit~ 
sina, mvr-san, karupan 

sa^au: 
au m<tru pau-md, naturu 
Runu, naturu aBu, samä 
3.ru Rap naturu md saiisarv 
sa^ayu naturu Mtu, rux yur 
tu, naturu lufii, waBu ma qa- 
dtnusan yu md Rus XuB au 
Dyaos sam V, artu RuB Tu- 



Uebereetzung. 

Ra, Schwert der beiden Län- 
der, Ausspender des Lebens. 

1. Im Jahre IX am 7. ApelläoB, 
am 17. Tybi der Aegypter 
unter dem Könige Ober- und 
Unterägyptens Ptolemäos dem 
Ewiglebenden von Ptah Ge- 
liebten, Sobne des PtolemäOB 
und derÄreinoe, der Geschwis- 
ter-Gtötter, da Priester des Kö- 
nigs Alexander, des Seligen, 
der Geschwister-Götter und der 
Woltbätigen Götter ApoUoni- 

2. des war, der Sohn des Mos- 
cbion, und Menekrateia, die 
Tochter PhilammonB , Korb- 
trftgerin war vor der Königin 
Arsinoe, der Bradertiebenden, 
an diesem Tage erfolgte der 

Beschluss: 
Es sind die Tempelvorsälnde, 
die Propheten, die Priester, 
welche eintreten 

3. ins Heiligtum der Götter zu 
deren Bekleidung, die Tem- 
pelscbreiber, kundig der Dinge 
die göttlichen Väter und die 
(übrigen) Priester nach ihrem 
Bange Eusammengekommen 



>) Für die UmBclirift der Sg]rptUcheii Lunte vgL Beit 
Penkmfiler In Miromar." Wien 1865. 8. 261 — 300. 
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Griechivßher Text. 



1. BaSiXsvovTOS ntole/iaiov zov 
IltolsitttCov xttl'ji(fetvöiis,^fäv 
'J6tiq)0v, Irovg ivätov, iip 



2. Mo6xi(ovog 'jiX.eiävS(fOv xal 
^emv 'jiSiXipmv xal ^emv Ev- 
epyBzäv, xav^ipöffOv'jiQaivö^s 
(^littdiitpov MBvsxifttTtücg 



3. T^s ^ilttfifiovog^ fitjvos 'jiasX- 
XaCov ißä6(ij]i JÜyvnxCmv 9\ 
Tvßl ijitaxtttdexät^. 

Ol iffiitQBCg 

i. xal nffog)ijzat xal oC elg zo 
aivTOv elgjtoQBvöfievoi. apcg 
töv tfTolKS^v zäv ifeäv xal 
«zsfio^öifai xal UifOy(faii(ia~ 
zsSg xal 

6. oC ttlXoi tsffttg ot avvavf^eav- 
ztg ix ttSv Xttza f^v xöpav 
tetfäv (lg z^v aiiutx'^v zov 



Usbertetzung. 



1. Unter der Begierusg des Pto- 
lemäos, des Sohnes des Ptole- 
mäOB and der Ärsiaoe, der Qe- 
schwifiter-Qätter , im nenntea 
Jahre, als Äpollonides, der 
Sohn des 

2. Moschion, Priester vor des 
Alexander, der Geschwister* 
Götter and der Wolthätigen 
Götter, und Kanephore der 
Ärsinoe, der Bmderliebenden, 
Menekrateia war, 

3. die Tochter Philammons , am 
siebenten des Monats Apell&os, 
am siebzehnten des Tybi der 
Aegypter. 

BeschlusB. 

Die Oherpriester 

4. und Propheten and die zur 
Bekleidung der Götter in das 
Heiligtum Bintretenden, die 
Pterophoren , die TempeU 
Schreiber und 

5. die anderen Priester, welchezu* 
eammengekommen waren aus 
den Tempeln des Landes zum 
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Aegyptücher Text. 



pa-tur na Kunaf amaf, Kvnä 
sasu XXV mä aBad p<m, 
iap hunafa- 



4. auiufwarut mä tu/qf amaf; 
tutsan ru natur-Hut natNa- 
turti-Muna^uti, natima Fa- 
gola, ar ru zad : Tvnat un 
Bus - Xu6 Patolumayus - 
äna)^ - zat - FatuH - mur, sa 
na Patolumayus Üä Alusina, 
Naturti- Santi , Kund Kaqat 
Barunyga , sant - fiamtuf, 
Naturti- Munaxuti , Kur ar 
muna^u 

5. qanu warn ma pau-mä na 
Tamara au tur naBat; Kur 
sar jurufaKu na naturu ru 
därwar; tmsan asak Kur muH 
au tur nah Kur yidu Hupa, 
WarrmiT Kä tuBiu natur-hut 
naB, x^ »la P'ciq, tasan ^ittu 
waru saßat qanu ; 

6. au arturu mägarusan natu- 
ru-tutu, fa na xasu na Paru- 
satirurupu Baq, aa na Ku- 
naf sa^ur tata Sali, noKu- 
mafsu, ana/su au Tamara 
riitatn(^»ti ru asatsan ma 



Uebentetziing. 

aus Ober- und Unterägypten 
zum 5. Dios, an welchem ge- 
feiert wird das Q-ebortsfest Sei- 
ner Majestät, und zum 25. 
Tag desselben Monats , an 
welchem übernommen hat 
Seine Majestät 
4. das Königtum von seinem 
Vater: sie traten in das Got- 
tesbans der Wolthätigen Göt- 
ter, welches sich befindet in 
Fbagotha (Kanopos), um anzu- 
ordnen; „Da der König Ftole- 
mäos der Ewigleb ende von 
Ptab Geliebte, Sohn des Pto- 
lemäoa und der Arsinoe, der 
Geachwister-Gfötter, und die 
Königin Berenike, seine Schwe- 
ster und Gemalin, die Wol- 
thätigen Götter, zugewendet 
haben Wolthaten 

6. viele und grosse den Tempeln 
Äegyptens für alle Zeit; da 
sie angeordnet haben wirk- 
same Gebete zu den Göttern 
in überaus grosser Zahl ; da 
sie Sorge getragen haben im- 
merdar für den Unterhalt des 
Apis, des Mnevis und aller 
Tempelthiere, welche Schatz 
genieasen in Aegypten , denen 
sie anwiesen Gaben in Menge 
und von sorgfältiger Auswahl j 

6. da sie zugeführt haben ihrer 
Verehrung die Götterstatuen, 
welche geraubt wurden von den 
Barbaren des Landes Persien 
aus den Tempeln Äegyptens, 
indem Seine MajesAt auf 
seinem Feldzuge gegen Asien 
dieselben zurQckerbeatete, nach 
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Orieuhischer Text. 
^iov, iv Q aytzai ra yev^&Xuc 

TOV 

6. ßKailimg, xal elg t^v aipiaTijv 
xal eixädtt zov avzov firivog, 
iv jj aagdXttßsv t^v ßaatlsiav 
auiftt zov «atgog, HvvbSqev- 
aavzeq 

7. Tdvtj; z'^ flftiga iv rm iv Ka- 
vaxm Tcp^ zmv Evt^ystiäv 
O'säv slsav iiteiSri ßaaüLtvg 
UzolEfittiog IJzolifia^ov xal 
'Ageivö^g, #e(5v 'Adsl<pi3v, 

6. xal ßaaUiaOa BEQEvixfj, ^ 
ädtXtpij avxav xal yvv^, Q^sol 
Evtfyyitai, StazeXovaiv xolXa 
xal (iByäka EVEpyezovvzsg zä 
xttta T^v jidpav ÜEpa xal 

9. rag zifiäg tmv &Emv inl nkiov 
ocvgovtEg, zov ZE 'Antog xal 
xov Mvr]vios xal zäv Xomäv 
ivXoyiiiav Iiqwv ^^av zäv 
iv ij X<^9? ''^V'" 

10. iitijiiXiiav äia navzog jtOiOVV- 
ztti ueza (tiyäXjjg danävtjg xal 
XOff^yins^ xal ta i^EVEy%fHvza 
ix T^s %ä(fttg Iequ ayaiiiaza 
vxo 

11. zäv nsQOäv i%az(faxsvaae o 
ßaatXtvg äviaetasv elg AEyv- 
atov xal aniSsmtv elg ^^ ifß«^ 
oÄiv Exaatov ig äpxvs ^ivZ^t 
X1JV xs 



Ueberaetxung. 2t 

fiinfteD desDios, an welchem be - 
gangen wird dasGeburtsfest des 

6. Königs und zum fiinfundzwan- 
zigsten desselben Monats, an 
welchem er übernommen hat 
die Regierung von seinem Va- 
ter, versammelten sich 

7. an diesem Tage im Tempel 
derWolthätigen Götter zu Ka- 
nopoB und sprachen: Da der 
König Ptolemäos, der Sohn des 
PtolemäoB und der Arsinoe, 
der Geschwister-Götter, 

8. und die Königin Berenike, 
seine Schwester und Gemahlin, 
die Wolthätigen Götter, fort- 
während viele und grosse 
Wolthaten erweisen den Tem- 
peln des Landes und 

9. die Ehrenbezeugungen gegen 
die Götter vermehren, auch für 
den Äpia nnd den Mnevis und 
die anderen in Ansehen stehen- 
den heiligen Thiere des Landes 

10. immerdar Sorge tragen mit 
grossem Aufwand und Geprän- 
ge, und da der König die heili- 
gen Bildsäulen , welche aus 
dem Lande hinweggefiihrt wor- 
den waren von 

11. den Fersern, von seinem 
Feldzuge glücklich nach Ae- 
gypten zurückgebracht und den 
Tempeln zurückgegeben hat, 
woher eine jede ursprCinglich 
entfernt worden war, und das 
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pau-ma, munmunsan am 
gar hat; saaanafQamruKa- 



7.y&u, hur gar ru rupus ma 
dnati, Kur hä änaiu äy[u hur 
tupusan, yurupsmi, unsan 
Kur wazd, ärurfu naBat na 
Tamura hä Bau, tata ne^at, 
ma nazy na Kunafsan; asak 
rafiupar runapat naHäPa 
nadis ma 



8. Jumsan, un dnaxu ncSai na 
Bog hutisan kan hur yufar, 
asak ma sajmn '/u/aii sa- 
lausanjuryuj ^up^ntima 
ruk sutunu tupäu, ru yupar 
seq(tm Häpa nadis na amu 
Tamura, ma Hasan au, hunaf 
zasafhä san 



9. hamtufhurmuhu ruhutisan, 
ma^a hur amu naturu-pau 
hunä amu B'aq au uusan un- 
san hur ma-äutu äyu-ä^u, 
hur rvtut sasan au huturm 
qanu, na huti na saäna^ 



Uebereetznng-. 

Aegypten brachte und sie aaf 
ihrem Platze in den Tempeln 
anfatellte, wo sie vorher ge- 
Btaaden hatten ; da er Aegyp- 
ten erbalten hat im Frieden, 

7. indem er Krieg führte für des- 
sen Wol ini Auslände , und 
zu Felde zog gegen viele Völ- 
ker und deren Häupter, und 
gesetzliche Zustände gegeben 
hat denen, welche leben in 
Untertbänigkeit , sowol allen 
Bewohnern Aegyptens , als 
auch aller Länder, welche 
unterthaa sind Ihren Maje- 
atäten; da femer das Wasser 
des steigenden Nil hinter seiner 
jährlichen Linie einst zurück- 
blieb während 

8. Ihrer Re^emngezeit, und allen 
Bewohnern Aegytens ihr Herz 
schwach wurde über dieses 
Ereignis,— denn siehe, durch 
die Erinnerung trat vor ihre 
Gedanken das Sterben, wel- 
ches einst gekommen war in 
der Zeit der ersten Könige 
in Folge von Eintreten einer 
nur unzoläaglichen Nilflut über 
die Bewohner Aegyptens — , 
da nun damals Seine Majestät 
selbst, als auch seine Schwester 

9. and Gemahlin Sorge gelragen 
haben in ihren Herzen, welche 
brannten für die Bewohner der 
Tempel und für die Bewohner 
Aegyptens in seiner ganzen 
Weite, die in grosser Drang- 
sal des Herzens waren, indem 
sie gewährten ihrers^ts Nach- 
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Qriechiseher Text. 

12. xfoffav iv etg^^ JuttCTij^xEV, 
nQOxoXtfitöv vniif «vtijs tcgog 
jcoiXa i9vTi xal xovs iv ai~ 
TOf; SwaUTtvo-vtag , xal zotg 
iv rfi Xiaifef 

13. xäetv xal züCg SlXoig tots twö 
cijv avzmv ßatiiXslav taCtlo- 
^ivoig T^* EvvoftCav «a(/ijfiv- 
aw, xov ZB noTafuiv xore il- 
XtxiatiQov ava- 

14. ßävTos xed nävtmv rtäv iv tq 
jira'pce xatanexJLtjYfiivmv ixl 
T^ avnßtßf}x6rt, xal ivthi- 
Hovfiivmv i^v ytyev^fidv^ 
xttzaip&offciiv 

16. ixC Tivmv xmv nifdzsffov ßt- 
ßaUiiBvxözcav , iip mv ttvvi- 
ßfl ttßQoxltttq asffotsjtztaxivai 
zovg z^ xmtfttv xacoixoüi'ias, 
xiföezavxBg xijjffio- 

16. vixmg zäv r« iv zote Ufiotg xal 
xmv aXXmv zäv z^v ^äffav xa- 
toixovWon' xoHa fihv xffo- 
voti^ivzBg, ovx 6i,(ytte di xmv 
nfoitödatv vxifi- 

n.idövzBS SvBxa T^s xäv av- 
&emitav acozTieias, ix zb Sv- 
piag xal ^oivtxijg xal Kvxqov 
xai i^ äkXcav xXtiövav zöxav 
Blzov fttzajtBu- 



UeberaetEnng. 3 1 

13. Land im Frieden erhalten hat, 
indem er es gegen viele Völker 
und deren Herrscher verthei- 
djgte; und da sie allen einhei- 
mischen 

13. and den anderen ihrer Hen^ 
schidi Untergebenen ^e gesetz- 
liche Ordnung gewähren, und 
da sie zax Zeit, als der Ftuss 
einmal nur unzureichend 

14. gestiegen war vmd alle Landes- 
bewohner in Schrecken waren 
über dieses Ereignis und an das 
Sterben dachten, wie es er- 
folgt war 

15. unter einigen früheren Köni- 
gen, unter welchen der Dürre 
zum Opfer fielen die Bewohner 
des Landes, mit helfender Sorg- 



16. Bowol fär die Tempelangehö- 
rigen als für die anderen Lan- 
deebewohner Tiel&che Vor- 
sorge trafen, indem sie auf 
nicht wenige ihrer Einkünfte 

IT. verzichteten wegen der Erhal- 
tung der Menschen , auch aus 
Syrien und Phönicien und Cy- 
pera vmdaue mehreren änderen 
Gegenden Qetreide kommen 
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Aegyptücher Text. 

rux2/Uy ausan Hur rufcU an 
natu au Qam ma Rutunnu 
aB at, maia na Kafaia, ma 
aa l^aBynai, nati ma hur 
Waz- 



10. war Hund satu waru. Hur 
rutat Kuz-nuBii ä//u, au di- 
Busan (as au saB atu hur sa- 
sa dna^u, unmata- . . . ., 
hur rutat ru-)isan muna^san 
ru raä zat hund sapusan qa- 
nu ma hur na yuparu hä yu 
hur sasan , au-rutat na na^ 
hiru samun aaxiiusan na 
haq lata ma as- 



il. tu nan hd faqausan ma ^uu 
ruuusanrurad zat : was a 
Rd saniB rutd ma hutisan 
an waBu na Tamura au sa- 
war sar yutu qanu Rus XuB 
Falolumayu^-dnax-zat-Fa- 
tuh-mur hd haqat Barunyga^ 
Naturti-Muna'](uti , ma^unt 
pau -mä-su hd j^u^ar , na 
Naturti-SaTiti, qamsan, hund 



UebsTBetzung. 

sieht auf beträchtliche Steuern 
in der Absicht, za retten das Le- 
ben der Menschen, als auch 
Sorge trugen für Getreideeiu- 
fuhr nach Aegypten aus dem 
östlichen Rutunnu (Syrien), aus 
dem Lande Kafatha(Fhönicien), 
aus derlnselNabynai(Cypem), 
welche liegt im grossen Meere, 

10. und aus vielen (andern) Län- 
dern, indem sie ausgaben viel 
Weissgold und zur Vergeltung 
dafür anordneten Einfuhr von 
Lebensmitteln, um zu retten 
das Leben der Menschen, 
welche wohnen im Lande 
Aegypten , auf dass diese er- 
kennen möchten deren Gut« 
für immer und ewig und wo- 
durch' sie sich bereitet haben 
ein mächtiges Andenken an 
sie bei den Lebenden und de- 
nen, welche nach ihnen kom- 
men und wofür ihnen verlei- 
hen werden die Götter den Be- 
stand Ihrer Herrlichkeit und 
Herrschaft über Ober- und Un- 
terftgypten zur Vergeltung 

11. dafür und Ihrer Güter im 
Glänze in deren Wachstum 
bis in Ewigkeit: so haben 
daher mit Heil und Segeo 
die Pnester Aegyptens be- 
schlossen, zu vermehren die 
Ausübung wirksamer Cere- 
monien füir den König Ptole- 
mäoB den Ewiglebeadeu von 
Ftah Geliebten und für die 
Königin Berenike, die Wol- 
thätigen Götter, in deren Tem- 
peln und t&r die Eltern, die 
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Oriecblacher Text, 

18. iittfttvoi eis ^'^v fä^av tifiäv 
(iii^öv&Vy diifftpaav Tows rqw 
^tyvwrov xaTOixovvttiSy ä&d- 
VBTOV (vspytelav xal r^g av- 
xmv ipsx^s 



19. (idyiUtOv vxofiv^fia xttToiti- 
xovTts totg t£ vvv ovtJiv xal 
Totg ixiyivoftivots , ävO'' lav 
oC ^tol dedaxaeiv avzots fv~ 



). av xttl icöaovtstv tulX äjinO*« 
«ttvra eis tov äel XP"*""'' 
'Jytt»ij Tvxv 34dox»cti xotg 
xccTtt t^v iiäffav CsQEvatv tag 
te nifovjittifxovoas 



31, Tifi«S iv zolg Csgotg ßaaUst 
UroXEiiaip xal ßaaiXiaa^ Bb- 
fitvixr], frsofg Büf py^tKtg, xal 
To^s yovsveiv avrtäv, ^Eots 
'AdeXtpots^ xal zotg xffoyovots. 



32. fHotg Statiigan', avittv xal 
Tovs CegsCg tovs iv Bxävzip 
riDv xarn t^v x'^&''^ lEgeSv 
agosovofittteo&cti tetfBig kkI 
zäv EvtQyermv ffetöv xal iv- 
ypäips-' 



Ueberaetzung. U 

18. lieaseiL io das Land zu höherem 
Betrage, und bo die Bewohner 
Aegyptena gerettet haben, wo- 
durch sie eine unsterbliche 
Wolthat und von ihrer Tugend 



19. das gröBste Denkmal hinterlas- 
sen sowohl den jetzt Lebenden 
als auch den Nachkommen, wo- 
für ihnen die Giötter verliehen 
haben einen ruhigen Bestand 
ihrer Herrschaft 



). und schenken werden alle an- 
deren Güter inEwigkeit: so ha- 
ben — möge es zmnSegenaas- 
Bchlagen! — die Priester des 
Landes beschlossen, die bisher 



21. in den Tempeln üblichen Ehren 
für den König Ptolemäos und 
die Königin Berenike, dieWol- 
thätigen Götter, und ihre El- 
tern, die Geschwister -Götter, 
und ihre Grosseltern, 



22. die Rettenden Götter, zu ver- 
mehren , und dass die Priester 
in jedem der Tempel des Lan- 
des zubenannt werden Priester 
auch der Wolthätigen Götter 
und dass eingeschrieben werde 



oy Google 



Apgyptisther Tent. 



12. yupar, na Naturtt-Nazatt, 
sa/a arsan Rur sawarsan 
waBu pu amu naiuru-pau 
naBat na Bhq au uusan, za- 
dvt waBu na Naturti-Muna- 
yjiti Hur runsan, waHiä hur 
Tun na aau; natur-Hunsan 
sa^ayrusan hur saiuru naB, 
nayvt aau natur-hun na Na- 
turti-Munajuii hur yutum, 
ari ditsan, sax^parsan ky 



13. saam waBu, un mapaU'tnd 
au uusan, ma wah hur sa 
IV, yup au hau pan, za- 
dutnqfsa VnaNaturti-Mu- 
nayvii- Runati yupar stqun 
na/ar M wasa saniB mastu 
Rus XuB Patolvmayus- 
änax-zai-FatuH- mur, sa na 
Naturti - Santt , na Dyaos 
sasu V, auaruf haru pan, 
jimtipu na 

14. ar Ba-nqfar warn na äna)(u 
naBu,tautioc^u,Bassutunau 



Greschwister-Götter, deren Er- 
zeuger, und fiir 

12. (deren) Eltern, die Rettenden 
Götter, und haben angeordnet 
eine Vermehrung der Priester 
derselben in allen Tempeln 
Aegyptens in seiner ganzen 
Weite, und sie sollten genannt 
werden Priester der Wolthä- 
tigen Uötter mit ihrem Namen, 
da sie einen höherem Bang 
behaupten durch den Namen 
ihres Amtes; und den Pro- 
pheten derselben solle man ein- 
schreiben in alle Documente, 
and es solle eingeschnitten 
werden der Titel des Prophe- 
ten der Wolthätigen Qötter 
in den King, welchen sie auf 
ihrer Hand tragen, und sie 
sollen bilden eine weitere 

13. Kaste der bestehenden Pries- 
ter, welche leben in sämmt- 
lichen Tempeln, and sie soll 
hinzugefugt werden zu den 
4 Kasten, welche bestanden 
bis auf diesen Tag, und soll 
genannt werden die 5. Kaste 
der Wolthätigen Götter. Und 
da sich ereignet hat die glück- 
liche und segensreiche Fü- 
gung der Geburt des Königs 
Ptolemäos des Ewiglebenden 
von Ptah Geliebten, Sohns der 
Geschwister - Götter, am 5. 
Dios, so sei es dieser Tag, weil 
er wurde 

14. eine Quelle schon vielen Woles 
für alle Menschen, von wel- 
chem an die Priester, welche 
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Griechischer Teil. 
23. a^ai iv itäaiv Tofg x^tlltarta- 

ovg ^oifovetv,iigogiy«oXttntt- 
e&at xal r^v Ceifmavvi}v täv 



24. vttt S\ stifoi xutg wv vxuq- 
Xovaais xiaaaffOt ipvXatg vov 
Xili]dovs töv Ceffiav tav iv 
ixäezm tepp xal aXi.i}Vf ij 
«IfOSOvonaadijaeTat «i^- 



25. Sri] fpvXr{ täv Evtpyeräv 
d'Ciöv, inel xal evv tg öy«'©^ 
tvx^ xal r^v yivsOiv ßaOt- 
kiaig ntoksfittiov tov täv^stöv 
'jfätXipmv avußEßtfxev 



26. yBvio^ai tq s/fUET]] xov ^Cov, 
q xal aoXi.mv ayatfäv «QX>}- 
yerov iv nätfiv av^^äxotf' 
eis 'i '^^v ywÄ^ ravTijv xa- 
taXsx&^vttt Tovg öirö 



27. K)ü npafrov hove ysysvtjfti- 
vovg U^Etg xal tovg XQog- 
xarayijeonivovg Sag ftijvog 
MfUoff^ Tov iv T^ ivttTp Ith 
xal Tovg Tovtav ixyövovg eig 
xov äel 



UeberRelznng. 33 

1. in allen Documenten, und in 
die Ringe, die sie tragen, 
binzu eingegraben werde auch 
die PrieBterwürde der Wolthä- 
tigen Götter; dass ferner hin- 
zugeschaffen 



24. werde zu den jetzt bestehenden 
vier Äbtheilungen des Frieeter- 
coUeginms eines jeden Tem- 
pels noch eine andere, welche 
genannt werden wird die fünfte 



25. Äbtheilong der Wolthätigen 
Götter, weil auch mit glückli- 
cher Fägnng es sich ereignet 
hat, dass die Geburt des Kö- 
nigs Ptolemäoe, des Sohnes der 
Qea ch wiater- G Otter, 



26. erfolgt ist am fünften des Dioa, 
welcher Tag der Ursprung 
schon vielen Woles unter allen 
Menseben gewesen ist; ferner 
dasB dieser Abtheilung beige- 
zählt werden, die seit 



27. dem ersten Jahre Priester ge- 
worden sind und die seither ein- 
gesetzten bis zum Monat Mesore 
im neunten Jahre und deren 
Nachkommen bis in Ewigkeit, 
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Aegjptiflcher Teit. 

pau-mä sä pan runapat wdt 
na Hunqf, hunä nati tutu Ba- 
su au mun runapat IX aBad 
IV iüamu juT sa pan hund 
masusan ru rad zai; waBu 
fm un gar häisan ru mun ru- 
Tiapat wdt, yup ma sau. 



i5. unsan amsan gar Hat, matt 
ru na masusan yur harupan 
ru rä hvK ma sa^^yu au sau, 
nati ru tufasan maiuntsan. 
Art ma sa na waBu XXnaz- 
yuiu ma satup ru tur na ru- 
napat ma sa IV, yupar ma 
sa V amsan ru sa wd, sa)(u- 
Par waBu XXV 



16. imrnaz-yutu, au sa Vanatu 
TTtaiooMmaxuntsa VnaNa- 
turtt-Munaxuti ; rutat dina 
na amu sa V na Naturti- 
MunajiUi ma natäu naBai, 
na Bas ru ort öB ma Tiaiwr- 
iku Rä yutu naBat, au arisan 
ma rapau nut ääna sa na- 
tur-Hun amaf, mayup maky 
sa IV. Runati sak artu RuB 



Ueberaetzimg. 

eingesetzt hat der König in 
die Tempel von diesem erstes 
Jahre Seiner Majestät an, nnd 
welche eingesetzt worden sind 
bis zum MoDat Mesore des 
9. Jahres, gerechnet werden 
Bolleii za dieser Kaste tmd 
ebenso deren Kinder für ewig . 
nnd immerdar; die Priester 
aber, welche bestaadeo tot 
dem Anfange Jener bis znm 
ersten Jahre , verbleiben in 
den Kasten, 

15. in welchen sie vordem waren, 
wie auch deren Kinder von 
diesem Tage an bis in Ewig- 
keit in den Schriften ein- 
zutragen sind in diejenigen 
Kasten, in welchen sich be- 
finden ihre Väter. Und es 
Bcien an Stelle der 20 Frie- 
Bterräte, welche jährlich er- 
^hlt werden fiir die Dauer 
eines Jahres aus den 4 Kasten, 
indem 5 Mann von ihnen aus 
je einer Kaste genommen 
werden , zu ernennen 25 
Priester 

16. zu Räten, da ö Männer zuzu- 
nehmen sind aus der vermehr- 
ten 5. Kaste der Wolthätigen 
Götter; man soll Antheil ge- 
währen den Angehörigen der 
5. Kaste der Wolthätigen Göt- 
ter an allen Gaben, welche 
erwachsen aus der Verrich- 
tung des Opfers im Tempel 
und aller Ceremonien, nnd ihr 
Vorsteher in den Reichstem- 
peln sei Chef der Kaste und 
Prophet in derselben, wie dies 
der Fall ist bei den 4 ande- 
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Griediitcher Text. 

38. xifövov, zovs Si XQOvitäQ%ov~ 
rag Csgstg Stog n>i! XQmzov 
Itovb elvtti ägavtas iv xals 
tcvtatg ipvlats, iv «Je «poVfi- 

QOV 1]0BI', (Og 8% XOl TOVg 



29. ixyövovq avräv äao zov vvv 
xataxoiif£isa9tti sig tetf avtag 
ipvlüs, iv alg oC narigsg bI- 
aiv ävtl äi täv ttxoat ßov- 
i,svzi5v Upieiv täv vvv aC- 
Qovi^ivtov 



30. x«t' iviavzov ix t£v stffov- 
jtaifxovaov ttaaafftov 9>uAov, 
^1 cov aivtt äf?' ixäet^g <pv- 
k'^g Xttfißävovrai, etxoUi xtil 
aivtt rovg ßovlsvrag 

Sl.CtpeCg ttvaiy x^ogittiißtivoiid- 
vtov i* x^B xdp,xtrig qiviijs 
täv EvsQyszmv 9täv älltav 

xivTB' fbezi%BlV 9% Xttl TOVg 

ix t^s xiitntf]s 



33. <pvX^g T<5v Evsfystäv ^e<Sv 
TÖv äyvEtmv xal zäv aXkatv 
anävtav xmv iv rotg Udotg 
xot tpvXuffxov avT^s ^^vei xa# 

S Xttl ixl xmv RiUtOV TE(f- 



Uebenstzuiig. 37 

28. dABS aber diejeDigeD, welche 
bereite PrieBter waren bis zum 
erBten Jahre, in gleicher Weiae 
in denselben Ab theiluDgen rer- 
bleiben, in welchen sie früher 
waren, ebenso auch die 

39. Nachkommen derselben von 
jetzt an eingereiht werden 
in dieselben Abtheilungen, in 
welchen ihre Väter Bind ; dass 
es aber anstatt der zwanzig 
Priesterräte, welche jetzt ge- 
wählt werden 

30. jedes Jahr aus den bestehenden 
vier Abtheilungen, von denen 
fünf aus je einer Abtheilung 
genommen werden , fünfund- 
zwanzig Priesterräte 

31. gebe, indem binzugenommen 
werden aus der fünften Abthei- 
lung der WoUhätigen Gatter 
andere fünf; dass femer An- 
theil haben sollen auch die von 
der fünften 



32. Abtheilung der Wolthätigen 
Götter an allen Sühn opfern und 
an allen übrigen Tempelge- 
bUhren und dass ee einen Vor- 
steher derselben gebe, wie es 
bei den andern 
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AegypüBctier Text 



17. na Naturti - Muna)[vii ma 
pau-mä naH tan aBad naBat 
ma sasu F, sasu IX, sasu 
XXV ma aru sa^a, sanir 
gar hat, au gar arut Kuh na 
naiuru waru, &ä ää mur ma 
Tamura au kanaf runapal, 
ma tutu ari Hää au kanaf 
na Sus XuB Fatolumayus- 
anax-zat'Fatuli-mur 

18. }iahaqaiBarunyga,NatuTti- 
Muna^uti, maxunt Bus XuB 
Kur B'aq ru uus ma harupar 
natur Sapad, zadui KvB Tu- 
Pa-turmarwnafKw safaya 
na pa-änax- Ma tutu arruf 
ma runapai IX, aBad U ^a- 
mu, sasu I, ru arut RuB na 
Tupa-tur, na Basat Kur iä 
ää na B'asai ma aBad pan, 
zamati kan na 



19. satut rudu naBat, Kay Häpa 
amaf. As auaruf un sa^un, 
asak watuB Sä na natt/r iSa- 
Pad au ky haru tunnu runa- 
fiat IV, ru an sanaKut kam 



ren E&steD. Indem bereits ge- 
feiert wird ein Fest 

17. der Wolthätigen Ctötter in 
allen Tempeln in jedem Mo- 
nat am 5., 9. und 25. Tage 
in Folge eines Besehlusses, wel- 
eher früher gefasst worden ist, 
und in gleicher Weise, wie 
begangen wird eine Panegyrie 
der grossen Götter und ein 
allgemeines Fest in Äegypten 
gefeiert wird jährlich zu seiner 
Zeit, auf dieselbe Weise werde 
ein grosses Fest veranstaltet 
zu seiner Zeit dem König Pto- 
lemäos dem Ewiglebenden toq 
Ptah Geliebten 

18. und der Königin Bereoike, 
den Wolthätigen Qöttem, im 
Ober- and Unterland e und 
durch Äegypten in seiner 
Weite am Tage des Aufgangs 
der göttlichen Sothis, welcher 
genannt wird das Neujahr mit 
seinem Namen in den Tem- 
pelschriflen. In der Gtegen- 
wart findet er statt in diesem 
9. Jahre am 1. Tage des Pay- 
ni, in welchem Monat auch 
begangen wird das Fest des 
NeujiÄrB, der Bast und das 
grosse Fest der Bast, und in 
welchem auch die Zeit ist fiir 
das 

19. Einsammeln aller Früchte und 
das Steigen des Niles, Da 
nun aber der Fall eintreten 
wird, dasB vorschreitet der 
Aufgang der Sothis zu einem 
andern Tage nach jedem 
4. Jahre, so soll nicht verlegt 
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OrieuhiBuher TczL 
SS.eäifav (pvlmv wcÜQXtf xal 

äyovxai iv tots IfQotg ioQzal 
tmv EviQYBxäv &emv xaxa rö 
xqÖteqov ip^^iaiia 

34. ^ te a^(i3tti] xal ^ iväzt} xal 
^ xiiatTTi ia fixädi^ totg tt 
SXJioig ueyiatotg ^sots xax 
ivittVTOv evvrelovmui iof- 
xal xal xav^yvQtis SijfiOTt- 



35. Acfs, äysü&at xaz' iviavzov 
xttv^yvQiv Sti(ioxsXfi Iv tt 
TOtg legotg xal xa9-' oli^v tf/v 
Xcifiav ßaCtltt IhoXs^al^ xal 
ßavMnajj BaQtvixf}, 

36. ^coFg Evifiydrats, r^ ^f^^p?, iv 
^ ijuxiKi.il XQ aaxQov xo r^s 
Ttfiog, ij vofiitixai Sia xtSv U- 

(fäv yffttiifiäzmv viov itog €i- 
vai' ayBtat di vvv, iv x^ 



Sl.ivär^ Stei, vavp.r^vl^ xavHawl 
Urivösf iv 9> xal ra fuxpaBov- 
ßäaxta xal zä fisyala Bov- 
ßttOzia ayszat xal ^ avvayatyij 
tmv xaffxmv xal ^ xov 

88, xozafutv äveßaaig ylvexaf 
iäv 8h xal avußaivTj z^ iai- 



Uebersetznnf. 31 

i. vier ÄbtheiluDgeti der Fall ist ; 
und da in jedem Monate in den 
Tempeln gefeiert werdenFeste 
der Woltliätigen Götter gemäss 
dem früheren BescKlusse 



84. am fünften, am neunten und 
am füni^indz wanzigsten, imd 
da den übrigen grossen Göt- 
tern jährlich begangen werden 
Feste und öffentliche Pane- 
gyrien, 

35.das8 jährlich begangen werde 
eine öffentliche Panegyrie in 
den Tempeln und in dem gan- 
zen Lande dem König Ftolc- 
mäos and der Königin Berenike, 

36. den Wolthätigen Göttern, an 
dem Tage, an welchem auf- 
geht das Gestirn der Isis, der 
durch die heiligen Schriften als 
Neujahr festgesetzt ist ; — dies 
findet aber jetzt statt, in dem 

37. neunten Jahre, am Neumond 
des Monats Payni, in welchem 
auch die kleinen Bubastien und 

die grossen Bubüatien begangen 
werden und die Ernte und das 



38. Steigen des Flusses erfolgt — ; 
wenn aber auch der Fall ein- 
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Äegypüacfaer Text. 

na arm huBpan, Kur sa-ru- 
arutufau matif ma aBad 11 
Samu sasu wä , arut HuB 
amaf, matima runapat 



20. IX; artu huB pan ru haru 
V : Sanas ma Hu ma mur na 
■^vht hvT faiu, Kur arru wa- 
dtnau Kä yutu naBat, satui 
na arru. Ru rd-)niparufasaJc 
ru turusan Kur ar arisan ru 
rury naBat, masaymu, un 
Pat samun Kurus ma haru 



21. Pan, ru Bon as sayun yupar, 
un KuBu, murma Tamura ru 
artu ma par , ru arutu ma 
Samu ma kan wä Kur waiuB 
ää na natur Sapad maharu 
wä sMu runapat IV, ru un 
ka tuyu KuBu, as arutu na 
iamu ma Qam tun, arutu 
na par au kanu yusan, ma 
sayun jup ma kan- 



22. u tupäu, runati jupar: asak 
ar as un runapat Kur haru 
CCCIX Hä haru V, tupatu 



Ueberaetzuug;. 

werden der Tag der Feier 
dieses Festes, sondern man 
feiere es in gleicher Weise 
am 1. Tage des Payni nad 
es werde begangen das Fest 
an demselben wie im Jahre 



20. nenn; und man feiere dieses 
Fest 5 Tage lang: Kranze 
aus Blumen lege man auf die 
Opferstätte am Altare, und 
vollbringe die Opfer und alle 
Ceremonien nach Anordnung 
von Vorschriften. Damit aber 
geschehe, dass diese Festtage 
gefeiert werden in ihren be- 
stimmten Jahreszeiten nach 
Anordnung ihrer Wächter im- 
merdar und nach dem Plane, 
nach welchem der Himmel 
eingetheilt ist heut zu Tage, 

Sl.nnd damit nicht eintrete der 
Fall, dass Feste, welche all- 
gemein gefeiert werden in 
Aegypten und jetzt begangen 
werden im Winter, zu einer 
Zeit gefeiert werden im Som- 
mer wegen des Vorrücken s de» 
Aufganges dergöttlichenSothis 
um 1 Tag im Laufe von 4 Jah- 
ren, und andere Feste welche 
begangen werden zur Som- 
merszeit in diesem Lande, ge- 
feiert werden im Winter in 
Zeiten, welche kommen wer- 
den, gleichwie es sich schon 
ereignete in Zeiten, 

22. welche verflossen sind, so ge- 
schehe nun also: indem fort- 
bestehe da,B Jahr mit den 3Ö0 
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Qri«ohiavheT Text. 



UeberBetciuiK. 



41 



ToXijv tov ttOrpov fistaßaiveiv 
tig itigav ■^ni^av diu teaaä- 
fmv ixäv, fi^ fiirari- 



I. ^EiJ9ai r^v Xttv^yvQtv , all 

iZavvl, iv ^ xal i^ ägx^g ^i&ri 
iv rp irsi, xal evvxBlftv av- 



40. nivtt fittei OTBipavijipoQias 
xal &^i(äv xal axovdäv xal 
xmv allmv tmv jCQOOrjxövxmv' 
oxetg S% xal aC to^ai rö xa- 
&^xov notmvi Siä xavzog xaru 
t^v vvv 



41. xatttaTaOi.v xov xöOfiov xal (lij 
avftßaiv^ xiväg xäv iijfiors- 
läv iopTtSv täv ayoiiivanr Iv 
xä ZEifid» äyea9at noxE iv 

T^ f^if/El, tOV ätSTQOV 



42. (lEtaßaivovTog (tiav ■^(idgav 
äia Tteaäf/etv ixiöv, exigag de 
xmv vvv dyofiivtov iv xp *^- 
(fti ayceftat iv tä xu^vi, iv 
rotg iiexä xavta xaigotg, xa- 
&äxt(f Äpo- 

43. xeffov xs avftßsßtjxev ysvie^ai 
xavvv uveyivexo, xfjs tsvvtä- 



tritt, daas der Aufgang des Gte- 
Btams auf eiDen anderen Tag 
übergeht binnen vier Jahren, 
daas man nicht ver- 

39. lege die Panegyrie, sondern 
feiere am Neumond deB Payni, 
an welchem aie schon von An- 
fang gefeiert worden iat in dem 
Jahre, und dass man sie be- 
gehe durch 

40. fiinf Tage mit Bekränzung, 
Schlaohtopfem , Trankopfern 
und den anderen vorschrift- 
mäsBigen Gebräuchen; damit 
aber auch die Jahreszeiten ihre 
Regel einhalten immerdar ge- 
mäss der jetzt bestehenden 

41. Anordnung der Welt und da- 
mit es nicht geschehe, dass 
einige der öffentlichen Feste, 
die man im Winter begebt, 
einmal im Sommer begangen 
werden, weil das Gestirn 

42. vorrückt um einen Tag inner- 
halb vier Jahren, andere aber 
der jetzt im Sommer gefeierten 
Feste in der Folgezeit im 
Winterabgehalten werden, wie 
es sich 

43. früher ereignet hat und auch 
jetzt geschah, dass währenddie 



DigilizedüyGOOgIC 



4! AegyptJBcher Text 

wah rusan ma paJhUi, ma 
tutu waK haru wä ma fitiBna 
Naturti - Muntrfuti Sä na 
haru pan sääu runapai IV 
na waJi ru haru V waM hat 
huB Tupa-tur, yy^aruf rux 
na Bau naBai, runait nahut 
iar am sa/ay na tur- 

23. u ßd runaPat ää xuru, nati 
na hapu na ruyu na md- 
tunu fai , sayun as tamutu 
auu muM hur Naturti- Mu- 
naj(ult. Nati sak satt, yu^ar 
na Mus XuB Fatolumai/us- 
dnax_-zat-Patuh-mur hd naB 
tata Bhrunyga , Naturti - 
Munayuti, zadiU Barunyga 



24. ru sayun, as natunä tan aus 
marunanat dqasrupatma 
saxa/_> au waBu yu ma Ta- 
mura jur Rus - XuB garu 
runaPat ma Bat gar hunaf, 
arsan parui dät hur da hur 
ma yupar, ausan hur naJiu 
matu sutun hd haqat, hur 
tos ma hutisan, i-u ruta 



UeberBetEnng'. 

Tagen und den 5 Tagen, wel- 
che jenen hinzugefügt wurden 
am Schlüsse, so werde jetzt 
1 Tag als Feat der Wolthä- 
tigen Götter von diesem Tage 
an nach Ablauf von 4 Jahren 
und der 6 Schalttage einge- 
fugt vor dem Neujahr, wodurch 
erfahren sollen aJle Menschen, 
daas die frühere Lehre in 
den Büchern in Bezug auf 
die Jahres- 

23. Zeiten und das Jahr, ebenso die 
Meinungen, welche enthalten 
sind in den Schriften der Ge- 
lehrten über die Wege des Him- 
mels, nun behoben, da sie ge- 
prüft und verbessert worden 
sind durch die Wolthätigen 
Götter. Und nachdem eine 
Tochter, weichegeboren wurde 
dem Könige Ptolemäos dem 
Ewiglebenden von Ptah Ge- 
liebten und der Herrin der 
beiden Länder Berenike, den 
Wolthätigen Göttern, welche 
gleichfalls genannt wurde Be- 
renike mit ihrem Namen und 
ausgerufen wurde als Königin, 

34. da also diese Göttin in noch 
jungfräulichem Zustande ein- 
gegangen war zum Himmel 
gegen Vermuten, da haben die 
Priester , welche gekommen 
waren aus dem Lande zum 
König und ein Jahr verweilten 
bei Seiner Majestät, angestellt 
ein grosses^ Trauern auf der 
Stelle über dieses Ereignia und 
Icamen mit der Bitte vor den 
Konig und die Königin, um 
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GrJechiBuher Text. 

lemg %ov iviavTov fievovOTis 
ix zäv TpiaxoOiiSv xal i|i]- 
xovra ^(itgäv xal täv vars- 
ffov Xffos- 

i](itQi3v, äxo toü vvv ftiav 
■^(idffav soQT^v Tiöv EvEffystäv 
&Eäv inüysa^ai Sia xsaaäf/mv 
iräv iaX vats Jtivzt ralg 



Uebenetzimg. 



13 



i&.ixayo^ttts «pö xoS vtov 

fcors, owras ujictvxis tCSwatVy 

JlÖTl TÖ iXXsiaoV XffÖTSQOV 

3t£(fl r^ evvra^iv täv mpiäv 
xcil Tov iviavrov^ x<tl täv 

iG-iiivmv aspl r^ oiijv diaxo- 
aitijOiv tov noilov iltOQ&ä- 
0#at xal avttXEJiXiiQmo&tti 
ev^ßißilxEv 8ia xäv Evagye- 
xäv ^eäv xal iaeid^ t^v ix 
ßaailios ntols(iaiov 

47. xai ßtteiliatlijeB£(fevix'^Si^t''V 
EvsQysriöv, yeyevtjftivijv ^v- 
yaziga xal övoiiaO^tteav Bs- 
divixriv, rl xal ßaelktcoa Bv- 
ititas ajtt8sl%&ri, ewißn tuv- 
n]v auQ^ivov 

48. mg av i^alipvris itetsk^etv tig 48. so plötzlich in die ewige Welt 
xov ttivaov xödfiov Itt ivStj- \ hinüber gegangen ist, als noch 



Zusammenaetzimg des Jahres 
aus dreihundert und sechzig 
Tagen und den 



44. fünf Tagen, die binzuzufEigen 
später Gehrauch geworden ist, 
bestehen bleibt, von jetzt an 
ein Tag als Fest der Wolthä- 
tigen Götter hinzngefügt wer- 
de während vier Jahren nadi 
den ßlnf 

45. vor Neujahr eingeschalteten 
Tagen, damit es Allen bekannt 
sei, dass der frühere Irrtum 
in Betreff der Eintheilung der 
Jahreszeiten und des Jahres 
und der Ansichten 

46. über die gesammte Einrich- 
tung des Himmels verbessert 
und eine Ergänzung herbeige- 
führt worden durch die Wol- 
thätigen Götter; und da es 
sich ereignete, dass die Toch- 
ter des Königs Ptolemäos 

47. und der Köni^n Berenike, 
der Wolthätigen Götter, Bere- 
nike genannt, die auch unver- 
züglich ZOT Königin ausgemfes 
worden ist, als Jungfrau 
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Aegyptischer TeiL 



25. hutup naturut tan hä Äsar 
ma natvr - Kut na Pagola, 
nati ma ynum na pau--md 
junti, runati su war amut - 
san SU maii sar na suiun 
Rund änayu na Tamara ru 
uusan; or as äqatu na Asar 
ma xnum na Sa&ati ru na- 
tur-fiut tun ru kan na runa- 
fat ma natur-hvi not Ägar- 

26. Samara ma aBad IV §a sa- 
su XXIX, au amu pau-mä 
yunti ru uusan hur ar qarur 
hur yaiu na p<m-mä yvnti 
hur samahi aB ma yufat na 
naiw-hut (an. Ma^u nan x^t 
noB tut na artu, qar amas 
naturut, hur sawaBsan ma 
ha>fU8, amas 



27. sarur häisan ma saruf, ma 
sanati na ar hur Hupa, 
WarmuTy arsansamd, na 
ruiut yu^ar xurupafiuti tun 
zat na haqat B'arunyga, satt 
na Naiurti-Munaxvii, ma 
pau-mä na Tamwra au wi- 



Uebersetzung. 

es ZU legen an ihr Herz, dass 
sie genehmigen möchten 

25. die Beisetzung dieser QÖtün 
bei dem Qotte Osiris im Tem- 
pel von Phagotha (Kanopos), 
welcher ist ein Heiligtum unter 
den Tempeln ersten Ranges, 
weil er der aogeBeheaste un- 
ter ihnen ist und ihn in gleicher 
Weise ehren der König und die 
Bewohner Aegjptens In seiner 
ganzen Weite; auch findet 
der Einzug des Osirie auf dem 
heiligen Schiffe in diesen Tem- 
pel jährlich zur bestimmten 
Zeit statt aus dem Tempel von 
Agar- 

26. bamara (Herakleion) aus, im 
Monat Cboiach am 29. Tage, 
und die Bewohner der Tem- 
pel ersten Ranges in ihrer Oe- 
sammtzahl bringen Brandopfer 
darauf den Altären der Tempel 
ersten Ranges zur rechten und 
linken Seite im Angesichte die- 
ses Heiligtumes. Und nachdem 
alle Ceremonien in üblicher 
Weise verrichtet waren, wel- 
che sie ihr verrichtet hatten 
als Göttin, da reinigten sie sich 
von der Trauer um sie, welche 
sie ihr veranstaltet hatten, 

27. und heiligten ihre Herzen durch 
fiammendes Feuer, gleichwie 
nach der Beisetzung des Apis 
und des Mnevis, und sie be- 
schlossen als zu Recht, dass 
ausgesprochen werde eine An- 
betung ewiger Dauer der Kö- 
nigin Berenike, der Tochter 
der Wolthätigen Götter, in 
den Tempeln von Aegypten 
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GriechiBcher Teit. 

fiovvzmv nttftt rä ßaeUtt zäv 
ix T17S z'oVocs aaQayivofidrav 
«pos avtov xat' iviavzov Cs- 

49. o^ (tiya niv^os i«X r^ *«ft- 
ßißfjxöxi tv^dae avvsxiltaav 
tt^iiäeavtds tt TÖv ßa9tlia xal 
f^v ßaOiXtuaav litBiOttv xa&i- 
dpvffttt T^v 9-Buv fteta tov 
'Oeiptos iv Tp 

60. iv Kaväxm Up^, o ov (tövov 
iv Tofg ngävotg tipotg iaziv^ 
aXki xal vno xov ßaeiXiats 
xal zäv xttici r^v xo'pav näv- 
xfov iv Totg yLttkiOza Ti,p.a>(ti- 
voig vKaQXEV 

61. xal i] ämyay^ «ov fepoü 
nloiov xov 'Ootigios ^Is i^ovto 
xo Uifov xttt' ivittvrov yivt- 
xai ix xov iv xp 'HgaxXsip 
Isffov T^ iväxy xal sixädi xov 
Xoittx, zäv xov igöfiov 



d^siag iSvv- 
xeXovvxmv ixl xäv [dgv[tivmv 
«»' ttvziäv ßafiäv vxig ixä- 
azov Ctfov xäv npäzmv i% 
ttitq)oxiffmv xäv iisgäv xov 
dgöiiov 

53. fieztt Si xavxa «pög t^w ix- 
&d(aaiv tttirijs v6(uiitt xal x'^v 
xov itiv9ovs axöXv0iv äxi- 



Uebereetzimg. 



4S 



bei dem Könige die jährlich 
BUB dem Lande vor ihn kom- 
meoden Priester verweilten, 
so haben 

49, sie unverzüglich grosse Trauer 
über dieses Ereignis aogestellt 
und durch Bitten den König 
und die Königin überredet, die 
Göttin sufzustelleu mit Osiris 
in dem 

50. Tempel zu Kanopos, welcher 
nicht nur einer von den Tem- 
peln ersten Banges ist, sondern 
auch zu den vom Könige und 
allen Einwohnern des Landes 
verehrtesten gehört; 

61. nnd es findet auch die Auf- 
fahrt des heiligen Schiffes des 
Osiris zu diesem Tempel jähr- 
lich statt von dem Tempel 
in Herakleion aus am neun- 
un dz wanzigsten des Choiach, 
während 

52. alle Tempelan gehörigen an der 
Bahn Opfer vollbringen auf 
den von ihnen ftir jeden Tem- 
pel ersten Ranges errichteten 
Altären auf beiden Seiten der 



63. nach diesen zu ihrer Vergöt- 
terung und Reinigung von der 
Trauer gehörigen Gebräuchen 
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Aegjpttflcber Text. 

saJi. Runali yup äqas ma 
mä naturu ma Tupa -par, 
aBad, 

l haru Pu, äq sali Bä m Pat 
amaf, yunt zadifnas Ar- 
muh-nut-aärär-ma-hä- 
tuf hur runas, Kur murnaf 
saanänas huBu na yun ma 
rapa Qam waru amatpau- 
mä yunti ma aBad prni, ar- 
Tu natur na Kunas amafgar 
hat, matut ar hvM wä hur 
Xun wä na haqai Baruny- 
ga, sati 



29. na Naturti-Munayuti, ma 
pau-^mäna Rus-XvB nt uu~ 
san ma Tupa^par sä nasam 
XVII, ar xunas hur sawaB- 
san ma hayus amaf, masa 
kam tuß nafary ru haruIV, 
ma tut sahä naiur-tui na na- 
tunU tan ma nuB, muh ma 
ätnabas ma pau-mämuh 
I, ma pau mvK II ru uusan, 
rutut 



30. mvrtufma nahir-hapu. Na- 30. der Standort desselben im Ter- 



Ueberaetaung. 

in seiner ganzen Weite. Und 
da sich zagetrageo hat ihr Ein- 
gang zu den Göttern im Monat 
Tybi, im selben Monat und 

8. am selben Tage, sa wel- 
chem auch einzog die Toch- 
ter des ßa in den Himmel, 
wo er sie benannte „das volle 
Auge der Uräusschlange auf 
seiner Stirn" mit ihrem Na- 
men, und in seiner Liebe zu 
ihr anordnete, ihr Feste und 
eine Procession zu feiern in 
den Haupttempeln des Landes 
und in den Heiligtümern er- 
sten Banges in dem Monate, 
in welchem für die Göttin ihre 
Apotheose anfänglich erfolgte; 
also werde auch angeordnet 
ein Fest und eine Procession 
der Königin Berenike, der 
Tochter 

J. der Wolthätigen Gfitter, in 
den Tempeln beider Länder 
nach deren Ausdehnung im 
Monat Tybi vom 17. Tage an, 
an welchem die Procession für 
sie erfolgte und die Reinigung 
vollzogen wurde wegen der 
Trauer um sie, durch 4Tage '), 
auch soll man aufrichten ein 
Standbild dieser GöLtin ane 
Gold, besetzt mit allerlei kost- 
baren Steinen in den Tempeln 
des ersten und in den Heiligtü- 
mern des zweiten Ranges nach 
deren Geaammtzahl und es sei 
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Griechischer Text. 

dfoxav [liyakoaifExäs xal xt}- 
dEftoviMiäs xad'äxBQ ixl x^ 
"Amt 

64. xal Mm}vi«(, ofs ^v iveOxiv 
yivBH&ai. ^idox&tti cvvtelttv 
TJ! ix rmv Evigyizäv 9t<Sv 
yByev^H^vj], ßaOiXiaitQ Begt- 
vixfi, tifiäs äiSiovg iv aicaei 



iaul dg 9bovs iiet^i.9£V iv t^ 
Tvßl ftijfl, iv ^TiBQ xal 1] rov 
'HXiov SvyäzTjp iv äpxv /**^- 
^Xlalsv töv ßiov^ ^ 6 xat^tf 
0n]0ag 6v6- 



66. fiaeev ove fth» ßaOiXtiav ote 
ofiaCiv avTOV, xal iyovaiv 
avz'^ eoQT'^v xal «tQCicXovv iv 
xksCoeiv UtfOtg xSv ngfärmv 
iv rovzm rp fitjvl, /v p ^ äno- 



51. iv ägx^ iysvij&Tj, OwteXslv 
xal ßaaMauji BsQevixi} rij ^x 
rmv EvegytTtSv ^ttSv ivanaat 
xotg xara r^v xtÖQav tsQotg iv 
rp Tvßl ^TpA, iofiT'^ xal ne- 



os, ffiitiovv eig ^iidfas tiasagag 
aao EKtaxaidtxaT'^ , iv f] 6 
xegijtXovg xal ^ roü xiv^ovg 



VfbeneUang. ^^ 

gaben Bie sie auf prächtige 
und Borgßlltige Weise zurück, 
wie bei dem Apis 

54. und Mnevis, bei denen es er- 
laubt ist Man hat beschlossen, 
dass der Tochter derWolthä- 
tigen Götter, der KöniginBere- 
nike, ewige Ehren erwiesen 
werden in allen 

55. Tempeln des Landes; und da 
sie zu den Göttern gegangen 
ist im Monat Tybi, in welchem 
auch des Helios Tochter ur- 
Hprüuglich das Leben rer- 
tanscht hat, welche der Vater 
erhob und 

56. Bowol seine Krone als sein 
Auge nannte; — und man feiert 
ihr ein Pest und eine Procea- 
sion in mehreren der Tempel 
ersten Ranges in demselben 
Monat, in welchem ihre ApO' 
tbeose 

57. nrsprünglich erfolgt ist; — dasa 
man feiere auch der Königin Be- 
renike, der Tochter der Wol- 
thätigen Götter, in allen Tem- 
peln des Landes im Monat 
Tybi ein Fest und eine Pro- 



duroh vier Tage vom 
, an welchem 
die Procession und die Reini- 
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Aegyptiacher Teit. 

tur-äun ru waa amat waBu, 
satup ru dB war au samä ru 
aap naturu ma satisan, 
samf Hur Kupatuf ma ha}-u 
na sä Rä äuBu na naturu ru 
uusan , runati maa na Bau 
naBat san-ta ma saruf, za- 
dutnaf Barunyga, 



ZI. hun runantu. Sä as un hur 
tup na natur-lut pan, an 
ma tut ru unRur tup rupatu 
na mutsat Barunyga; rua- 
rutuf ma x<^mas II, au 
Adrär amatsan au waz na 
hayu ma gas Ha tup Aärär 
tan, ma un ma ää naturtu, 
au sad na A^ör mär-nanu a- 



32. uwaz pan, runati un samä 
na sohl pan äs hur run na 



Uebersetzong. 

torgenen Heiligtum des Tem- 
pels, und der Prophet auf 
dem heiligen Schiffe sammt 
den Prie Stern , welche aus- 
erkoren sind zur Verrich- 
tung dea grossen Opfers und 
den Priestern, welche ins Hei- 
ligtum der Uötter gelangen 
zu deren Bekleidung, trage 
es auf seinen Händen am 
Tage der Umzüge nnd der 
Feste der Götter in ihrer Ge- 
sammtheit, auf dass alle Men- 
schen in Anbetung auf der 
Erde liegend schauen seine 
Heiligkeit, und es werde ge- 
nannt das Standbild Bere- 
nikens, 

31. der Königin der Jungfrauen. 
Und die Krone, welche sitzen 
soll auf dem Haupte dieses 
Standbildes, sei nicht nach 
der Weise der Krone auf dem 
Haupte der Bildnisse ihrer 
Mutter, der Königin Berenike; 
sie bestehe aus zwei Aehren- 
stielen und die Uräusschlange 
reckt sich empor zwischen 
diesen nnd ein Scepter von 
Papyrus von deren Höhe be- 
findet sich hinter dieser Uräus- 
schlange, gleichwie die Scep- 
ter sind in den Händen der 
ööttinen, und der Schweif der 
Uräusscblanga sei gewun- 
den am 



32. dieses Scepter, weil kund 
werden soll durch diese Ver- 
schlingnng der Ruf des Na- 
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Griechiicher TezL 

59. kpiv afttXftu zpfffovv SiäXi- 
*ov iv ixaerp rmv agaxtov xal 
8svtiifO>v teffmv xuX xa&iStfv- 
aai iv t^ ayi^' 6 dh npoqmj- 
Ti]B {Uta täv sie TÖ aSvTov 



60. Isffiav ngoe xov utoXiaitov 
Ttäv #£01' otOi} iv Tttts kyxä.- 
laig, oxav al i^oditai xal «a- 
vtiyvgeig xäv Xoutäv Q'ecSv 
ylvavTai, onag vxo jtävtaiv 

OQäfUVOV 

61. tiftÜTtti xttl xpft^xvv^tti xa- 
Xoviitvov BtQevixTjg^ aväoatis 
naQ&ivcov elvai äi tijv ixi' 
ti^Eftivtiv ßaaiXeiav xfi stxövi 
avT^ diaipifovoav X'^s i^tti- 



62, xttts sl»6<liv xjjs (i^xgog av- 
xije, ßaeiXCearis Btgevütijg, ix 
azaxvav Sväv, av äväfießov 
iaxai i] ättxidotiS'^S ßMiltia, 
xaviijs d' o*iea> avftftsvffov 

63. xttXvffOKSisi S tf* släftBOtv ai 
*£«! i%siv iv tatg xsQttlv xsq^ 
ov xal ^ ovQU x^s ßaatXaias 
curat nsgistXfififiiv^, agts xtxl 



UeberBetanng. 



4« 



gang Ton der Trauer um sie 
ursprünglich erfolgt ist; dasa 
man femer von ihr anfertige 

59. ein beiligee goläenes mit Stei- 
nen besetztes Standbild in je- 
dem Tempel deä ersten and 
zweiten Ranges und es aufstelle 
im Heiligtum ; der Prophet 
aber mit den zur Bekleidung 
der Gtötter in das Heiligtum 
eintretenden 

60. Priestern möge es auf den Hän- 
den tr^en, wenn die Umzüge 
und Panegyrien der übrigen 
Götter erfolgen, damit es von 
Allen gesehen, 

61. geehrt und mit Niederwerfung 
angebetet werde unter dem 
Namen der Berenike, der Herr- 
scherin der Jungfrauen; daes 
aber die ihrem Bilde aufgesetzte 
Königskrone, versohieden von 
derjenigen, welche aufgesetzt 
ist 

62. den Bildern ihrer Mutter, der 
Königin Berenike, aus zwei 
A ehren bestehe, inderenMitte 
stehen wird die Schlangen - 
kröne und hinter derselben ein 
gleich hohes Sceptet 

63. ahnlich den Papyrus, wie es die 
Göttinnen in den Händen zu 
halten pflegen; um dieses wird 
auch der Schlangenscb weif der 
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AegypÜBcher Text. 

B'arunyga Rur hapautufma 
sa^ayu na pa-dnax. Äuru- 
arrutu hont GaauBa^ ina 
ahad IV Sa gar hat xun 
Asar, rtäut an Tunaniu 
hamtu na waSu artu kalt 
rupat na Barunyga, hunai 
ruTiarUu, arutnas qarur Rä 
Xutu, 



33. satut na ar ma kam na KuB 
Pan; runati unas as mä ka 
Xydu runantu arru ma satut 
nan natumtiun. Ru-mursa- 
nut naturvt tan as an säht, 
satup ru ias naturu, iä mä 
Sau na naturu, unsan ma 
ipahusan. Ar as fu rutux- 
ma- ääl, ru fa januim an 
säiu (m yunti, 



34. ta na natur-tut na ncUuruf 
tan , Husavt na Pas an du- 
mau Rusau, sau Raniu, mä 
Rd RuBu iäu na naturu, ma 
dwau, santru na taupa-d- 
nax, ta na mar-saB na Ru- 
sau, saxay matt Rur saf na 



Uebertetnmg. 

mens Bereoike aus seiner 
tiefen Bedentuiig in der Hiero- 
glyphenschrift. Und wann 
feierlich begangen werden die 
Tage von Gaaubach im Mo- 
nat Choiach vor dem Umzuge 
des Oeiris, dann soll von den 
jungfräulichen Töchtern und 
Frauen der Priester zurecht- 
gemacht werden ein anderes 
BildniBB Berenikens, der Köni- 
gin der Jungfrauen, und sie sol- 
len diesem Opfer bringen und 
es durch Ceremonien ehren. 



33. wie es sich gebührt zu tbun an 
den Tagen dieses Festes ; und 
es werde gestattet, dass auch 
andere Jungfrauen bezeugen 
die gebührenden Ehren dieser 
Göttin. Und es werde besun^ 
gen diese Göttin von Sänge- 
rinnen, welche auserkoren sind 
ztun Dienste der Götter nnd 
tragen die Kronen der Götter, 
deren Priesterinnen sie sind. 
Und wenn eintritt eine Frfth- 
eaat, dann sollen auch Aehren 
bringen die Priesterinnen in 
das Heiligtum, 

34. und sie sollen sie legen zum 
Standbilde dieser Göttin, und 
es werde besungen ihre gött- 
liche Kraft von einem Chore 
singender Männer und Frauen, 
gleichwie es geschiebt an den 
Festen und Panegyrien der 
Götter, in einem Hymnus, wel- 
chen die Tempelschreiber auf- 
aufgescbrieben und übergeben 
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GriechiBcher Text 

ix T^g dia&iitems t^S ßaai- 
Xeiag Sia- 

64. eti<psIO&'ai %6 Beffivix^s övofia 
itttta za ixieviiut t^g Ceif«s 
y ftt ftfittTix^g' »al orav rä Ki- 
x^JUuc ay^tat iv t^ Xoiax 
inivl «QÖ zov itsfiixKov rov 
'Oeeifiiog, xaxa- 

66. 6xEvä9at tag xufftfivovg zmv 
[Effimv aAAo ayaKyM BepsvC- 
Ktigfiväaeris xaß^ivmv, a> ffuv- 
vtkieovttiv ifioitag ffvOiav xaX 
taXXa TU 6vvtBXov(isva v6- 



66. fufin ty iofit^ ravtjj' i^etvat 
ii xtna tavtä xcrl ratg aAlats 

CvvteiBtv T« vöfutia v§ 4^e^, 
vnvstc9tti ^ avtfjv xai v- 



67. «o xäv iniXsyo^ivtov CsQeiäv 
3taff9iviav w>l wg x^e^bcs staff- 
sxondvtov Totg^eotg, «tQUttir- 
H^vav tag ISütg ßaCtleiag xäv 
9et3v, [av] Upsuti vofiiiovzKi 



6S.slvttfKttl oravö xfioatQiijftg 0x6' 
Qog ««(fttOt^, ttva^ißuv rag 



Uebersetznng. S I 

Krone gewunden eein, damit 
aus der BesdiaffeDheit der 
Krone 

64. deutlich werde der Name Be- 
renikena gemäss den Zeichen 
der Hierogrammatik; imddass 
wenn das Fest der Kikellien 
begangea wird im Monat Cboi- 
ach vor dem Umzüge des 
Osirifl, 

6&. zurecbtmacheu die priesterli- 
chen Jungfrauen ein anderes 
Bild der Berenike, der Herr- 
Bcherin der Jungfrauen, wel- 
chem sie ehenfalls Opfer dar- 
bringen werden und die übri- 
gen Ceremonien, welche vor- 
geschrieben Bind 

66. an diesem Feste, dasa es auch 
fi-eistehe auf dieselbe Weise 
den übrigen Jungfrauen, wenn 
sie wollen, der Qöttin die zie- 
menden Ehren zu erweisen; 
dass sie femer gepriesen werde 
sowohl von 

67. den dazu erkorenen priesterli- 
chen Jungfrauen, als auch von 
jenen, welche die Dienstlei- 
Btungea für die Götter besor- 
gen, geschmückt mit den be- 
sonderen Kronea deijenigen 
Götter, fär deren Prieaterinnen 
sie gelten ; 

68. und dass, wenn die frühe Saat 
hinzutritt, die heiligen Jung- 
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Aegypfischer Tait 

pa-änax- Runati atuf Ku- 

tupu na toabu mayiirü pau- 
mä, jujat Basasan 



35. an sutun au natur-Hut , au 
mäy-taut garu na masu- 
äuntu na waBu yur haru, 
massan amaf, mayunt naiur- 
Kutupu na naturu ; magaru 
tußatu an waBu-naz-xutu ma 
rapau taia ru uusan ma ra 
na natur-Kutwpu. 'Ä<pi rutut 



; äamtu na waBu, artuf 



Bhrunyga marunaf. SaBiu 
fan ru - mäy - sayayutuf 
anaz-ifviu ma Rutu, Hur ma- 
ru pau - mä hä sajayu na 
natur-äut) naxut äurwayt 



ÜebersetBOBg. 

haben werden dem Meister des 
Gesanges, und derselbe solle 
ziigleich auch eingeschrieben 
in die heiligen Tempelschriften, 
Und da verabreicht werden 
Lebensmittel an die Priester 
aus dem Besitztum dar Tempel, 
nflcbdem dieselben eingesetzt 
worden sind 

35. vom König in das Tempel- 
hauB, so sollen von nun an auch 
verabfolgt werden Nahrungs- 
mittel an die Tdchter der Prie- 
ster von dem Tage an, an 
welchem sie geboren worden 
sind, ans den heiligen Besitz- 
tümern der Götter; und diese 
verabreichten Gaben werden 
gezählt und ausschrieben 
von den Priesterräten in den 
Tempeln der beiden Länder 
in deren Weite nach Art der 
Listen über die Tempelein- 
kün^. Und das Brod, welches 
verabreicht werden soll 



36. an die Frauen der Priester, 
seine Zubereitong und das Ge- 
wicht geschehe nach einer hei- 
ligen Form {qafari) und werde 
genannt das Brod Berenikens 
mit seinem Namen. Dieser 
Bescbluss nun werde aufge- 
schrieben von den Priester- 
räten, welche wohnen in den 
Tempel h aus em , und von den 
Tempel vorständen und von 
den Tempelschreibern und 
werde eingeschnitten in eine 
Stele 
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Griediiacher Teit 
tsffig xaifd'ivovg «tdxvg tovg 

T^g 9eov, ttSetv S' eig uvt'^v 

69. xa9' iiftiifav xal iv xatg iop- 
xtttg xal navijyvifsiUv zmv Xoi- 
näv f^sav rov; te ^Sovg av- 
Squs xal rä; yvvatxag, oi>s 
av vy/vovg oC CBpoyoafifiarEtg 
ypü- 

70. iftavTcg SmOiv t^ ^dodidatJ- 
xäi.q>, mv xal vavzCygatftt xa- 
ta.Xafft9&-i^ettai sig ras Uffag 
ßCßkovg' xal iatiS^ totg Cs- 
ffBÜeiv SiSovxai, at xifotfal 
ix Tmv 

Tl. Ugäv, ixav iatcx&äOiv elg rö 
nXtj&og, diSoa&ai tatg 9vytt- 
tffäoiv xäv Csgiav ix ziSv U- 
ßcavx(foa6Sav,äq)'^g av^fii^ag 
yivtovrai, z^v awxfft^eofiJ- 



72. jnjv Tpoqcijv vxo xmv ßovXsv- 
vmv leQEiav tiäv iv ixäeta rmV 
ttffäv xarä löyov zäv dpav 
itffoCÖSav^ xal tÖv SidöfitVOV 
aiftov zeclg ywui^v 

73. TÖV (sffifav SxEiv SCov rvxov 
xal xakfta&at BsifevixT]g Sq- 
rov • 6 d' iv ixäexqt rro v Is- 
(fäv xartev^xae istiOräxmg xal 
affxmffVS xal ol xov Uqov 



UebeneCcnng. S3 

inxiea Aehren herbeibringeD, 
welche um diia Standbild der 
Göttin gelegt werden sollen 
und dass auf dieselbe singen 

69. täglich und an den Festen und 
Panegyrien der übrigen Göt- 
ter die Sänger und SäugerinneQ 
diejenigen Hymnen, welche die 
Tempelschreiber 

70. nach ihrer Aufzeichnung dem 
Singmeister geben und deren 
Abschriften auch in die heiligen 
Bücher einzutragen sind; und 
da den Priestern der Unter- 
halt gegeben wird aus den 

71. Tempeln, nachdem sie in das 
Collegium eingeführt worden, 
dass auch den Töchtern der 
Priester aus den heiligen Ein- 
künften von dem Tage ihrer 
Geburt an Nahrung gegeben 
werde, 

72. welche von den Priesterräten 
einesjedenTempelanachMasB- 
gabe der heiligen Einkünfte 
bemessen werden soll, und 
das Brod, daa man den Frauen 

73. der Priester gibt, göttliche 
Form habe und Brod der Bere- 
nike genannt werde; dass 
femer der emaunte Vorstand 
jedes Tempels und der Ober- 
priester und die Schreiber 
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54 AegTpttscIier Text. 

57. na anar rapu Eusadi ma sa- 
Xay na pa-äna^, sa^ay na 
satu, sajayna HanaBu, rutä 
Räfma wasajut na Bau ma 
pau-mä "xunti, ma pau II, 
pau-mä Hl, ru-rutut aBa 
hur na Bau naB ma sarur 
na waBu na pau - mä Baq 
na Naturti - Munajfuti hä 
masusan, astutna andu". 



Ueberaetzung. 

37. ans Stein oder Erz in Hiero- 
glyphenschrift, in der Bücher- 
Schrift and in der Schrift der 
Griechen, und die Stele werde 
aofgerichtet in der grossen 
allen Menschen zugängUchea 
Tempelhalle in elen Tempeln 
ersten, zweiten und dritten 
Banges, aof dass kund werde 
allen Menschen die Verehrung 
der Priester in den Tempeln 
Aegyptens für die Wolthäti- 
gen Götter und für deren 
Kinder, wie es gebührend ist 
zu thun". 
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GriechlBcher Teit. 

Ti. yguitftaTEts avayQa^dtaatcv 
tovto ip^iptOfia slg ttnjXjjv Xt- 

Haaiv xal Alyvxxtois *«' 'EX- 
Xtivitiots *«l Kvt^i- 
75. tfoeav iv tp iaupavtatätm 
tÖTCtp tav CS XQatmv legäv 
xal Sevriffotv xal rifitav, onog 
of xttztt T^v jdpav CsQttg tpai- 
vavrai tiftcövrag Tovg EivEQyi- 
Tfcg #eovs xal zu vixva avxävy 

IG.xa&äxsQ Slxaiöv iottv. 



Uebersetzung. 91 

74. des Tempels dieeea Beschlues 
auf eine steinerne oder eherne 
Stele atifschreiben in heili- 
gen, ägyptischen und griechi- 
schen Buchstaben und sie auf- 

76. stellen andern sichtbarsten Orte 
der Tempel des ersten, zwei- 
ten mid dritten Ranges, damit 
es offenbar werde, dass die 
Priester des Landes die Wol- 
thätigen Oötter und ihre Kin- 
der ehren, 

76. wie es recht ist. 
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Nachdem der Druck der TOrliegenden Ansgabe der Inicbrift Ton TanU 
bereits vollendet war, machte ich eine Entdeckung, welche mir intereHaant 
genug cTBcheint, um ihrer gleich hier noch zu gedenken. Das Dekret der 
PriesterTersamndnDg tod Kanopoa existirt nämlich bereits seit Jahren in Eu- 
ropa, doch in einem derartig verstümmelten und ft'agmentarigchen Zustande, 
dasB es völlig unmöglich war, seinen Inhalt zu bestimmen. Ich finde dieses 
erst jetzt zn Bedeutung sich erhebende Bruchstück in Burton'a Eicerpta 
Hieroglyphica {PI. 54 u. 55). Yicomte de Eougd hat in dem Katalog der 
ägyptischen Sammlung im Louvre die zertrümmerte Stele verzeichnet and 
beschrieben; leider konnte ich ihn nicht benützen. Die einzige mir be- 
kannte Erwähnung von ßougäs Beachreibang enthalten die Transactions of 
the Royal Society of Literature Vol. VI. London 1859, S. 86. Daraus ent- 
nehme ich, dnas die Stele, ein schwarzer Granit, dreischriftig ist, also den 
demotischen Text, welcher in Tanis vermieat wird, gleichiallB enthält Weil 
aber diese Stele des Louvre lange Zeit der Moschee Emir Kwr in Kairo als 
Schwelle hat dienen müssen , so ist ihr wertvoller Inhalt beinahe völlig ver- 
wischt worden. Wie ich vermute, stammt sie ans einem Tempel in Memphis 
und könnte darum die Stele von Memphis benannt werden. 

Der Stein ist, wie wenigstens Burton's Abbildung zeigt, der ganzen 
Länge nach gebrochen und seine rechte Hälfte allein noch vorhanden. Aber 
auch die halben Zeilen sind durch die vielleicht mehrhundert|'ährige Ab- 
reibung, die sie erfuhren, bis auf die Enden des rechten Randes unlesbar 
geworden. Stellenweise ist auch der Rand noch abgebrochen. Der griechi- 
sche Text enthält 73, der hierogljphische 30 Zeilen; es waren ako die 
Zeilen dieser Stele unbedeutend länger als die der Tanitischen. Von dem 
hierogljphischen Tbcile finden sich einigermassen vollständigere Reste nur in 
den letzten Zeilen, während sich von dem griechischen kleine Bmcbstücke 
beinahe aller Zeilen erhielten. L'cber den demotischen Teit, welchen 
Burtou leider nicht veröffentlicht hat, bin ich ausser Stande etwas mjtzn- 
theilen. Die bildliche Darstellung am Kopfe der Inschrift ist auf der Stele 
des Louvre reicher als auf der von Tanis. 

Burton's Abdruck der Inschrift ist sehr ungenau, nnd es wird jetzt 
ein neuer, correcterer, der die demotiache Redaction mitumfasst, höchst wün- 
schenswert. Aber Burton's Teit genügt, um die Identität beider Inschrif- 
ten zweifellos erkennen zu lassen. Die beiliegende Tafel VI hebt die les- 
baren griechischen Fragmente aus der besser erhaltenen zweiten Hälfte des 
Burton'schen Textes in der Tanitischen Stele hervor. Wegen der ungleich 
schwierigeren Typographie der Hieroglyphen konnte ein Gleiches bei der 
ägyptischen Inschrift nicht geschehen, sollte das Erscheinen der seit zwei 
Monaten im Drucke befindlichen Ausgabe nicht noch ferner verzögert werden. 

Wien, am 24. October 1866. 

Moesler. 
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BASIAETONTOE nTOAEMJIOTTOTIlTOAEMAIOrKAIJPSINO 

MOZXIS,NOi:AAESANJPOrKAieE<iNAJEAOS,NKAI8ESiNE 

THZihlAAMMONOZMHNOZAnEAAAlOTEBJOMHIAirTn 1 

KAinPO^HTAIKAIOIEISTOA^TTONEIZnoPEVOMENOinPOZTON. 

r, OIAAAOIIEPEISOISTNANTHZANTESEKTäNKATATHNXÜPANIE 

BASIAEaSKAIEIZTHNnEMnTHNKAIEIKAJATOTATTOTMHNOSE 

TATTHlTHIHMEPAIENTSlJENKANiinanEPaiTaNErEPrETSlHSES.NEinAN 

KAIBAEIAI^SABEPENIKHHA^EA-lfHATTOTKAirrNHQEOIETEPrETAIAIAl 

TA2TIMAZ:TSiN&EaNEninAEONATSOMTESTOTTEAniOi:KAITOT 

10 EniMEAEIANAIAnANTOSnoIOTNTAIMETAMErAAHE^AnANHZl 

TSlNnEPZilNESSTPATETEASOBASIAETZANEESiJSENEJSAirTni 

XaPANENElPHNHIAIATETHPHKENnPOnOAEMÜNTnEPATTHSnPi 

nA SINK AITO IS AAAOIE TOTE VJlOTHNATTilNBASIAEIANTAEEOMENO. 

BANTOEKAinANTSlNTSiNENTHIXSlPAIKATAnEnAHrMENSlNEniT 

16 EniTINSiNTSiNnPOTEPONBEB ASIAE TKO TUNEOaNSTNEBHABPOXIAIE IlEPl 

NIKaETaNTEENTOIZIEPOISKAITHNAAAaNTilNTHNXSlPANKATOIK 

lAONTESEHEKATHSTUN ANePanan ZaTHPIASEKTESTPIAEKA. 

VAMENOIEIi:THNXa,PANTIMnNMEIZONS>,NAIEESllLäNTOTSTHNA 

MEriETONTnOMNHMAKATAAEinOfiTESTOISTENTNOrSINKAITOISEnin, 

20 ANKAJASiEOTSINTAAAArA&AnANTAEISTONAEIXPONONArAeHl: 

TIMAEENTOIZIEPOIEBASIAEiaTOAEMAISUKAIBASIAISSHlBEPENIKHieEOli 

&E0IS2:SiTHP£INAT3EINKAITOT£IEPEI£:TOTEENEKAST£iirSiNKATATHNX£l 

SeAIENIIASINTOISXPHMATISMOISKAIENTOISAAKTTAlOISOTS'POPOTEINnpc 

NAI^EnPOSTAISNTNTnAPXOTSAIUTEZSAPSI'PTAAJZTOTnAH&OTSl 

25 nTH1iTAHTaNErEPrETaN@EiiNEnEIKAI£rNTHIArA&HITrXHIKAIT. 

rENESeAITHItlEMIlTHITOVAIOrHKAinOAAaNArAeSiNAPXHrETON 

TÖTnPiiTOTETarSrErENHMENOTSIEPEISKAITOTSnPOSXATArH^OMENOTSi 

XPONON TOTSTE UPOTnAPXONTASIEPEISEÜSTOTnPSiTOTETOTZEl 

EKrONOT£ATTSiWAnOTOVNTNKATAXSlPIZES&AIEJi:TA£ATTA£'l>TAA£ENAl 

30 KATENIATTONEKTÜNnPOTnAPXOTSSlNTESSAPSlN^TASiNES^NnE 

lEPEISEINAinPOSAAMBANOMENÜNEKTHSnEMnTHSfTAHSTa. 

OrAHSTaNETEPrETaNSEaNTSiNArNEIiiNSAITaNAAAaNAlIANTSiNTai 

SAPHNiSlTAasrnAPXEIKAIEnEIAHKA&EKAZTONMHNAArONTAIE 

HTEnEMRTHKAIHENATHKAIHnEMnTHEnEIKA^ITOISTEAAAOIZMEriE', 

35 AEISArEZeAIKATENIATTONnANHETPINAHMOTEAHENTETOIEIEPOIEKAIl 

»EOISETEPrETAISTHIHMEPAIENHIEniTEAAEITOASTPONTOTHLlSIOEHNO. 

ENATSilETEINOrMHNIAITOTnArmMHNOZENaiKAITAMIKPABOraASI 

nOTAMOTANABAZIEriNETAIEANAEKAISTMBAINHITHNEnlTOAHNTOTA 
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IV 

imE8ESiNAJEAOSiNETOrSENJTOTESlIEPE^SAnOAASiHIJOTTOT 
mEPrETaNKANH^OPOTAPSINOHSStlAAAEAOOrMENEKPATBIAI: 
EUaNJETVBIEnTAKAI^EKATHI VH^ISMAOIAPXIEPEIZ 
tSTOAISMONTaNSEÜNKAinTEPO^OPAIKAIIBPOrPAMMATEISKAI 
maNBISTHNnEMnTHNTOTAIOTBNHJArETAITArENEaAIATOr 
laUinAPEAABENTHNBAS^IAEIANnAPATOrnATPOESTNEAPETEANTEE 
^SnEIAHBAZIAETSnTOAEMAIOSnTOAEMAlOTKAIAPSINOHEeESiNAAEAOSiS 
mAOTSINnÖAAAKAIMEFAAAETEPrETOTSTESTAkATATHNXilPANIEPAKAl 
HtMNHrlOHKAITSiNAOiniiNENAOrjMUNIEPaNZaiilNTSlNENTmxaPAITHN 
:UIXOPHriAEKAITAE3ENErX0ENTAEKTHZXa,PA£IEPAArAAMATATnO 
mONKAIAnEAaKEHElETAlEPAO&ENEKASTOHESAPXHEESHXaHTHNTE 
mZnOAAAEaNHKAITOTEENATTOISATNAETETONTAEKAITOIEENTHIXaPAI 
WIE THNETNOMIANnAPEXOTEIN TOT TE nOTAMOT HO TEEAAIHEETEPON ANA 
miETMBEBHKOTIKAIENSTMOTMEfiaNTHNrErENHMENHNKATA^SOPAN 
MEnTSlKENAITOTETHNXaPANKATOIKOTNTAEnPOETANTEEKHAEMO 
mTNTSiNnOAAAMENnpONOH&ENTEEOTKOAIrAEAETilNnPOEOASiNTnEP 
IIOOINIKHEKAIETnPOTKAIESAAASlNnAEWNStNTOniiNEITONMETAnEM 
HrrnTONKATOIKOrNTAEAeANATONETEPrEEIANKAITHEATTSiNAPETHE 
mOMENOIEAN&UNOI&EOIAEARKAEiNATTOIEETETA&OTEANTHNBAEIAEl 
iTTXHIAEAOX&ATTOIEKATATHNXiiPAIVIEPETEINTAETEnPOTnAPXOTEAE 
llETEPrETAIEKAnOlErONETEINATTHN&EOIEAAEAOOIEKAITOIEhPorONOlE 
^PANIEPSiNnPOEONOMAZEE&AIIEPEIEKAlTaNETEPrETHN&ESlNKAIENrPA^E 
VSErKOAAnTEzejlKAlTHNIEPÜETNHNTSiNETEPrETilNeESlNIlPOEAnoAEIXeH 
HIN lEPEaNTSlNEN EKAETailEPai KAI AAAHN HnPOEONOMAESHEETAIUEM 
SNrENEEINBAEIAESiEnTOAEMAIOTTOTTaNaEaNAJEAlSiNErMBEBHKEN 
\SNnAEINAN8Pan0IEEIEAETHNtTAHNTATTHNKATAAEXeHNAIT0TEAn0 
isUZMHNoEMESOPJITOTENTsilEyATalETBIfCAITOTSTOTTSlNBKroNOTzElETONAEl 
ISAIilEATTSlEENTAIEATTAlEtTAAIEENAIEnPOTEPONHEANSlEAEKAITOTE 
lEOXnATEPEEEIEINANTI^ETaXEIKOZlBOTAETTaNlEPEilNTSUfNTNAJPOTMEf/ilK 
■yTEA^EKAETHEfbTAHEAAMBANONTATEIKOEI KAI RENTE TOTEBOTAETTAE 

V ETEPFETÜN &ESI NAAAUNIIENTEMETEXEINAE KAITOTEEKTHEnEMUTHE 
\'EN TOIEIEPOIEKAIi&TAAPXONATTHEEINAI KA&A KAI Em TSiNAAASiNTEE 

V TOIEIEPOIEEOPTAI TUNETEPrETSiN&EilN KATA TO IIPOTEPONWH9IEMA 
roIEJ&EOIEKATENIATTONETNTEAOTNTAIEOPTAIKAInANHPTPEIEAHMOTE 
-.ABOAHNTHNTHNXaPANBAElAEinTOAEMAIUIKAIBAEIAIEEHIBEPENIKHI 
ilIZETAIJIATaNIEPilNrPAMMATa,NNEONETOEEINAIArETAIJENTNENTS,I 
lAK^ITAMErAAABOrBAETIAArETAIKAIHETNAmrHTaNKAPnUNKAIHTOT 
STPOTMETABAINEINEIEETEPANHMEPAN^IATEEEAPaNETÜNMH METATI 
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&EE®AITHNnANHrTPINytAAArEEeAITHINOTMHNIAITOTnATNIE, 

40 nENTEMETA£TE^ANH(I>OPlAEKAI»TElilNKAISnONJSlNKAlTSlNAAASiNTU 
KATAZTASINTOTKOEMOTKAIMHZTMBAINHITINAETSIN^HMOTEASINEOP 
METABAlNONTOSMIANHMEPANMATESzAPÜNETSlNETEPA^JETsii^NTNArOME 
TEPONTEZTMBEBHKENrENEZ&AIKANTNANEriNETOTHSSTNTASEaETOTEr^lA 
NOMIS&ElEHNEnArEE&AinENTEHMEPaNAnOTOVNTNMIANHMEPANEOPTH 

45 EnArOMENAlEnPOTOTNEOTETOTEOnSlSAnANTEEEUSlSINdlOTITOEAAEIL 
MENSlNnEPlTH!^OAHNJ[AKO£MHElNTOTI10AorAiaPeSi£&AlKAlANAnEnAHP&Ze. 
KAiBASlAlSSHEBEPENlKH2^EaNETEPrETaNrErENHMENHN»rrATEPAKAlONOMA2 
Si.SANESAIONHSMETEA@EINElE ToNAENAONKOZMoNBtIeN^HmO rNTSiNUAp. 
OIMErAIlEri902:EnlTSl!STMBEBHKOTiEr&ESlzETNETEAE£ANASiSlSANTE£TETON. 

50 ENKANii.nii,IIEPSi.lOOTMONONESTOlznPSl TOISIEPOIZEZTINAAAAKAIVnoTOI 
KAtHANArSlrHTOTjEPOTlIAOlOTTOTOSElPloSEIZTOTrOTOlEFONKA TENIATTONm 
TSimEP£iiNnANTSlN& TEIAESTNTEAO TN TSlNEniTÜNI^PTMENSlNTnATTSlNl 
ME TAJETAVTAnPOETHNEK&EilEINATTHENOMIMAKAITHN ToTnEN®OTEAn< 
KAlMNHTIEIoiEMEPfONEETiNriNEEeAIAEJOX9AlETN TEAElNTHlEK TUnETEP 

55 KATATHNXaPANlEP0JEKAIEnEIEIE&B0TEMETHA9ENENTaiTTBIMHSlENa.inEk 
MAEENOTEMENBAElAElANOTEOPAElNATTOTKAUroTElNATTHIEOPTHNKAlnEFin 
ENAPXmErENHsHETN TEAEINKAIBAEIAIEEHiBEPENIKHI ThiEK TaNETEPFET. 
PinAOTNEIEHMEPAETEEEAPAEAnoEnTAKAIJEKATHEENHlonEPinAOTEKAIl 
IEPONArAAMAXPTEoTNMAAI®ONENENAETSlITSlNnPa.TaNKAI^ETTEP£lNlEPa 

60 IEPESlNnPOET0NET0AIEM0NT£lN&EaNOIEHENTAIEArKAAAIEOTANAIES0^. 
TiMATAlKAinPOEKTNHTAlKAAOTMENoNBEPENlKHsANAZEHEnAPSENStNElNAldE 
TAIEEIKOEINTHE MHTP0EATTHSBAzlAlEEHSBEPEmKHEEKSTAXTSlN^3T9.NilN 
nAnrPoEIAEEo^EISieAEINAieEAIEXEINENTAIEXEPEINnEPIOTKAlHOTPATa 
SA^EIE&AlTOBEPENIKHSONoMAKATATAEniEHMATHElEPAErPAMMATlKHEK 

65 EKETAEAITAEnAPeENoTETaNlEPEaNAAAOArAAMABEPENIKHEANAEEHSn^ 
MJMATmEOPTHlTAVTHiESElNAIdEKATATATTAKAITAIEAAAAIEnAP&ENOlE: 
noTaNEnUEroMENaNIEPEIaNnAPQENSlNKAITAEXPEIAEnAPEXoMENStNTOi 
EINAlKAIOTANOnPO£lPIHo£EnoPoEnAPAETHIANA^EPEINTAEIEPAEnAP9E. 
KA&HMEPANKAIENTAIEEOPTAIEKAinANHPrPEEINTSlNAOinUNSEHNTOTE: 

70 W4NTEEJaEINT£tISiIJOJIJAEKAASlISlNKAITANTirPA0AKATAXilPIE»HEET^ 
lEPSlNEnANEDAX&ilEINEIETOnAH&OS^IAOEeAlTAIE STFA TPAEINTSUSIEPt 
NHNTPOOHNTnOTSINBOTJETTSlNlEPEiINTSlIVENEKAETSlITilNIEPilNKAl 
TSlNIEPEilNEXEINAIONTTnONKAIKAAEIEeAIBEPENIKHEAPTONOAENE& 
rPAMMATElEANAFPAWATSlEANTOTTOWH^IEMAEISETHAHNAWINHNH 

75 TaEANENTalEnK^ANEETATSlITOnalTanfTEAmPilNKAiBKAiroaasOIKATy^THNXi 
KA^AHEPAIKA JON ESTIN. 



oy Google 



HIKAIESAPXHZHX®HENTSllETEIKAISTNTEAElNATTHNEmHMEPAS 
'npOSHKONTSlNOnSlSAEKAlAlSlPAlTOKAeHKONnoIaElJlAnANTOSKATATHNNTN 
'Si,NTSlNArOMENaNENTSlIXEIMONIArE£@AJnOTEENTP.ieEPEITOTA£TPOT 
lSlNENTQ.l9EPBlArES&AlENT£lIXElM0NlKNTOlEMETATATTAKAlP0lZK.ABAnEPnpO 
^tOtMeNO TsHsEk TstNTPlAKOSlaNKAlESHKONTA HMEVSlNKAlTSlNTzTEPoNnPOE 
TTSlNETEPrETSlN&ESltrEIIArES&AIJIA TE££APSlNETSiNEnTTAIEnENTE TAIE 
iNnPOTEPONnEPlTHNZTNTASINTSiN&PSllirKAlTOTENlATTOTKAlTaN'NOMlzO 
l£TMBEBHKEN^lATSlNETEPrET£lN9ESiNKAlEnElAHTHNEKBASlAEasIlTpAEMAlOT 
^EISANBEPENlKHNHKAlBAElAlESAETSEäSAnEAEiXfiHSTNEsHTATTHNnAPeENON 
TüIBA^iAElTSlNEKTHUXilPAUlAPAriNOMENSlNlIPOSATTONKATENlATToNlBPEaN 
AzIAEa KAlTHNBASlAlSSANEnEisANKA9idPT£AiTHN9EANMETA TOToSlPlO^ENTal 
BASiAESlSKAlTSlNKATATHNXaPANnATfTaNENTOIZMAAisTATlMilMENOiZTnAPXEI 
ETAlEKTOTENTSlIHPAKAEmilEPOTTHlENATHJKAlElKAJlToTXOiAXTaNTOTJpoMoT 
^MSlNTnEPEKAETOTlEPoTTSlNnpSl TSlNESAM^OTEPaNTSlNMEPSiNTOTAPoMoT 
ATZmAHEASlKANMErAAonPEnSiEKAIKH^EMONIKSiEKAeAnEPEniTSilAnil 
^ETSlN&ESirirErENHMENHlBASIAISEHlBEPENlKm TIMAEaiAIO TzENAnA£[TaN 
(CAIHToTHAIOTSTrATHPENAPXHlMETHAAASErfToNBlONHNonATHPsTHSASONO 
OTNENnAEIOSINIEPOISTaNnPaTaNENTOTTülTarMHNlENSilHAnOeEaElSATTHE 
■N&EaNENAnASlToIEKATATHNXaPANIEPOIEENTaiTTBIMHNIEoPTHNKAinE 
TOTnENeoTEAnoAVElSErENHeHATTHiTHXAPXHNE TnTEAESAI^ATThEKAI 
'iKAlKA&I^PTS^lENTSUAriaiOJEnPO^HTHEMETATSlNElETOA^TTONEPXOMENaN 
■lAIKAinANHrVPEIETaNAOinsiN&EaJSiriNslNTAIOnSizTnOnANTSlNoPslMENON 
'^NEtllTiBEMENRNBAslAElANTmElKONlATTHE^IA^EPOTSANTHSEnlTlBEMENHE 
tNAMESONESTAlHAEnl^OElJHEBASlAElATATTHEA OnlzUSTMME TPONEKHnTpoN 
^BAZlAElAsEETAinEPiEiAHMMErfHslETEKAiEÄTHEjllA&EZESlETHEBAZlAEiAsAiA 
lOTANTAKlKHAAlAAFHTAiENTaiXOlAXMHNlnPO TOTnEPlnAOTTÖTOZEiPiOsKA TA 
PBENaNSliSTNTEAEEOTElNOMOlSlEBTEIANKAITAAAATAETNTEAOTMENANO 
'ilEBOTAoMENAISETNTEAEINTANoMIMATHI&EaiVMNEIEeAlAATTHNKAlT 
^&E0ISnEPIKEIMENSi,NTAEIAIAEBAEIAEIAETSiN@EaNIEPElAlN0MIZONTAI 
'OTESTAXTETOTEnAPA&HEOMENoTETStiArAAMATlTHEeEOTAIdElrfAElzATTHN 
ESUAorEANAPAEKAITAEPrNAlKAEOTEANTMNOTEOIIEPOrPAMMA TEIEFPA 
lElETAEIEPAEBIBAOTEKAIEnEIAHTOIEIEPETEINAIAONTAlAITPO^AIEKTSlN 
^NEKTSlNIEPSlNnPOZ^JSlNA'^HEANHMEPAErENilNTAITHNETNKPI&HEoME 
*AOrON TSlNIEPÜNnPOEOAUNKAI TON^I^OMENON AP TON TAIEFTNAISIN 
lETSilTSiNIEPSlNKA TEETHKSlEEillETA THE KAI APXIEPETE KAIOITOT lEPOT 
^-^AKHNIE P OIEFPAMMAEINKA I AirTHTIOIEKAIEAAMNIKOIEKA lANAQE 
P'iNXBPElEOAINaNTAlTlMSlNTAETOTEETEPrETAi^EOTEKAITA TEKNAATTÜN 
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SESBAlTHNn^NHrrPINAAAArEZaAITUlNOTMHNUlTOTnAnriEi 

40 nENTBlUETASTEOAKH^OPIAZKAiarSmSKAlSnOir^äNKAITaKAAAaNTSl 
KATAETAZINTOTKOSMOTKAIMHSrMBAlSaiTINASTaSAHMOTEASiNEOP- 
METABAINONTOZMIANHMEPASAIATEESAPSiNETSiNETEPASAETsiNeirNArOiaE 
TEPOSTEZTMBEBHKENrENEZaAIKA SrlfAN ErUfETOTHSSTSTASEaZTOTENlA 
tTOMlE&ElESUiEnArESeAl nBlfTEHMEPSlIi AnOTOTSTSMIASHMEPANEOPTH 

45 EnArOMENAlZnPOTOTSEOTETOT^OnUS^AnAlfTESEIASiZISAIOTITOEAAEIn 
MENSiSnEPITHNOAHNAlAKOZMHSl}rTOTnoAOTaIaPBils»AlKAIANAnEnAHPSt2:9^ 
KAlBAZUlEZHZZEPBNlKH £&EaN ETEPrE TaNrErENHiaENHIfeTFA TePjKJIO\OMAS 
USANES AWNHE METEAeEINElEToKABHAONKOSMONETlEN^HxOTNTamUP^ 
0IMB rAnEN 902EnlTSiISTMBBBHK0TlET^ESlZ£TNETEAMS:ANASiaSANTE£TET01Vl 

5U ENKANanSiIIEP£lIOOrMONONENTOIZIIPUTOI2:iEPOI£ESTIAAAAAKAITnoT07 
KAlHÄNArSlrHTOTlEPOTnAOlOTTOTOZElPlO£EIZTOTTOTOlEPONKATENIATTONril\ 
Ta,NIEPilNnANTSlNST£lAS£TNTBAOTNTaNEnITamAPTMBnaNTnATTSiNa 
METAAETJTTAnPorTHNEKSBaZINArTHZNOMIMAKAITHNTOTnBNSOTEAlK 
KAlMNHTlEIOI£MBNOlfE£TmnNE£9AIAEAOX9AJ£rNTEAEJNTHlBKTSlNBTER 

55 KATATHnXStPANIEPOIZICAIBnEIEISaEOTZltlBTHAaEKErlTSirTTBIMHNIENaillBP 
MAEENOTBWBNBASlABrANOTEOPASIrfATTOTKAlAroTSIVAT THlEOPrHtf KAlnEpiIlj 
BNAPXHlErENHeH£TNTEABINKAI BA£IAI££H lBEPENIKmTHlEKTSlNETEPrETi 
PlnAOTTiBIZHiaEPAETBEEAPAEAnoBUTAKAIABKATHSENHlonEPInAOTSKAIB 
lEPoNArAAMAXPTZOTNAIAAISONBNENAETSlITaNnPaTaNKAIAETTEPaslEPa. 

61) IBPEaNnPoETONSTOAlZlfONTSlNeESlNOIZHENTAIEArKAAAIEOTANAIESO^l 
TiMA TAtKAinPOSKTNHTAlKAAOTMENONBEPENI^HEANAzZHEnAP&ENaNEINAI^E '. 
TAIZBIKOZINTHZMHTPoZATTHZBAZlAlSZHZBBPBmKHZEKZTAXTiiNATSlNSiN. 
nAIITP0EIAEZO^EIil»AZINAI»EAIEXBINEffTAIZXEPSINnEPIOTKAlHOTPATa, 
ZA^EIZSAlToBEPENIKHZONoMAKATATABniZHMATHZlEPAZrPAMMATlKHZKj 

65 ZKETAZAITAZnAPeBNOTZTamBPBaNAAAOArAAMABEPENJKaZANAEZHZnA 
MIMATmBOPTHlTATTmBSBIKAIJEKATATATTAKAITAJZAAAAIZnAPaBNOIZl 
noTaNEnlAEroMENamEPEIaNnAPSBNaNKAITAZXPBIAZnAPEXOMENaNTOL 
EINAlKAIOTANOnPOS,PIHoZznoPoZnAPAZTHIANAOBPEINTAZIEPAZnAPaES 
KAeHMEPANKAIEMTAIZBOPTAIZKAinANHITePEZINTaNAOInaNeESiNTOrZT 

'0 •PANTBZAaZINTaiSlIAOAIAAZKAAiilSiNKAIT ANTirPAOAK AlAXilPIZeHZETA 
lEPaNEnANEnAXeaZINEISTOnAHSOZAlJOZeAITAIZeTrATPAZINTSlNIEPe 
KaNTPO^HKTnOTaNB OTABTTiiNlE PESlNTaNENBKAZTSilTSlNIEPaNKATs 
TaNIBPEaNBXEINAIONT rnONKAIKAAEI ZeAIBBPENIKaZAPTOflOjJENEKI 
rPAMMATEIZANArPAVATOZANTOTTOVHllIZMAEIZZTHABNAieiNHNBi 

'ö T&ZAXBlfTalEnWAlfBZT ATÜJTOna lTaNTEAlEPSlNKAlBxjiroaSizOIKATATHNXSi 
KA»AnBPAIKAIONBZTIN. 
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VI 

JHIKJIESJPXHZHXeHENTaiETBIKJIHTNTEAElNATTHNEnlHMEPAS 
UnpOsHKOJiTUNOnäzAEKAlAlaPAlTOKABHKOynoSSlSIAlAnASTOSKjtTATHNNTli 
lONTaNArOMENaNENTalXEIilomArEZaAinOTEENTaiSEPElTOTAZTPOT 
V£iNENTaI9EPEIArESSAIElfTSlIXEInf0NIEifTOISMETATATTAKjIF0l£KA9AnEFnFO 
TTOTMENOTZHzEKTOSTPlAKOEIalfKAI^HKONTJHMBPHSKjITiiNTETEPo^nPOS 
STONETEPrETaifeESlSEnArEZieAIAIA TESSAPaSETÜSEniTAISnESTE TAIZ 
VHnPOTEPOSnEPl TWrSTNTASDrTSUrSiPaSKAlTOTESIATTOTKM TSiSsOMliO 
UETMEEBHRENJlATSlNETEprEraNeEaNKAlEnEIAmHNEKSASlAEStznTOAEMAIOT 
9EIZANBEPENIKHNHKAlsAStAIZSAET»Ea£AnEAElXBHSrNEEHTArTSNnAPSEN0r^ 
tralBAZlAEJTSlNEKTHEXilPAEnAPAriSOTßENSlNnPOSATTONKATEmAtTONlEPEaN 
iASlAEAKAlTHNBAElAlSEASEnEl£ANKASi^PrEAlTHN9 EANMETA T0T0ZIPl0SENTSil 
mAi:iAESlZKAjTaNKATATHNXaPANnANTaNENT0IEMAAlZTATIMa.MET10tSTnAPXEI 
JETAlEKTOTENTSlIH PjKAElslIIEPOT TmENATHIKAIElKA^lTOTxOlAXTaNTOTApoMOT 
SlMaNTnE PEKAST0T IEPOTTSlNnpSlTSlNEsAM9OTEPaNTilNMEPaNTOTAPoMoT 
lATZlNAnBAOKAmiErAAonPEnaZKAIKHAEMONIKSlZKAOAnEPEniTaiAnil 
rETamEaNTErBNHMENHlBAZlAlZZHlBEPEmKHlTItUZAlAlOTsENAnAZlTaK 
'KAIHTOT HAIoraTrATHPENAPXHlMETHAAASENTONBlONHlfonATHPZTHZAZONO 
tOTlVENnAEIOZmlEPOISTSlNnPaTSlNENTOTTaiTarMaNlEN&iHAnOSEaZlsATTHZ 
\H8ESiNENAnAZITOIZKATATHSXaPANIEPOIZENTalTrBIMHNIEoPTHNKAinE 
[TOTnENSorZAnoATZIZErESHBHATTHlTHXAPXHnZTNTEAEZAIdATTnZKAI 
WKAlKA@IAPTZAIENTaiArIaiOjEnP0^HTHZMBTATii!fEIZTOAJTT0NEPXOMENaN 
UAIKAinANHITPEIZTaNAomaNSEaNriNaNTAlOnSlimiOnASTSlNOPSiMENON 
rHNEniTiBEMENHNRAElAElANTHlElKONlATTaZaiA^bEPOTSANTilZEnlTI&EMENHZ 
^rfAMESOlfESTAlHAZnJAOElAHZBAzlAElATATTHZ^OnlSSi^MMETPONZxHnTpoy 
^AElAEIASEZTAmEPlElAHMMENHaZTEKAlEKTSZdJASEZESizTHZBASlAElAZAlA 
trOTANTAKlKaAAlAArHTAlElfTaiXOlAXMHNlnPO TOT nEP lnAÖTTOTO ZEIPlOzKjTA 
PetENaNUlZTNTEAEZOTZINOMOIliZeTZIANKAITAAAATAZTNTEAoTMENANO 
■AIZBOTAoMENAIZZTNTEAEINTANOMI MATHISEi llTMNEtZaAIAATTHflKAIT 
EeBOIZnEPIKEIMENSllSITAZIJ IASBAZ IAEIAZTliNSESiNIEPEIAINOMlZX>NTAI 
'OT£ ZTAX TZToTZIIA PAeH£OMENoT£TaiArAAMATlTHZSEo7l42jElNAEIZArTHK 
ESUJOTZANAPAEKAITAZrrNAIKAZOTZANTMNOTZOIIEPOrPAMMATEIZrPA 
lEIZTAZIEPAZBIBAOTZKAIEnEIAUrOIZIEPETZINAJAOSTälAlTPO^AIEKTSlN 
lNEKTaNIEPaNnPOS0AaNA<l>H£ANHMEPAZrENaNTAITHNZTNKPI8HZ0ME 
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